unbedeutende Speſen zu entrichten. 
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Die Expedition iſt a 


Donnerſtag den 25. November 


uf der Her renſtraße Nr. 20. 


1841. 


Am geſtrigen Tage verſchied nach nur kurzer, bei 
Gelegenheit einer Dienſtreiſe ſich zugezogenen Krankheit, 
der Königl. Oberforſtmeiſter, Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens IT. Klaſſe mit Eichenlaub, Herr von Kleiſt. 

Der König hat in ihm einen treuen, redlichen und 
in jeder Beziehung ausgezeichneten Beamten, und das 
unterzeichnete Regierungs⸗Collegium ein ſehr hochgeſchätz⸗ 
tes Mitglied verloren, deſſen eifriger Mitwirkung zum 
allgemeinen Beſten ſich daſſelbe länger als dreißig Jahre 
zu erfreuen hatte. 

Immer wird daher auch der mit dem allgemeinen 
Anerkenntniß eines verdienſtvollen Staatsdieners geſchie⸗ 
dene Verklärte in unſerem Andenken fortleben und uns 
Allen unvergeßlich bleiben. 

Breslau, den 24. November 1841. 

Königliche Regierung. 


Inland. 


Berlin, 22. November. Der General⸗Major und 


Inſpekteur der 1. Artillerie⸗Inſpektion, von Scharn⸗ 


hoſt, iſt von Halle, und der Königl. Däniſche Kammer⸗ 


herr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow, von 
Hamburg angekommen. 


Die Augsb. Allg. Ztg. bemüht ſich, uns von Berlin 


aus zu belehren, wie trotz dem, daß der Nachricht von 
der Nichtbeſtätigung des Herrn Knauer widerſprochen, 
einige Schwierigkeiten entſtanden, und führt zum Bes 
weis an, daß die Beſtätigung noch nicht in Breslau 
angelangt. Da dieſer Bericht⸗Erſtatter nichts weiß, fo 


— iſt auch von ihm nicht zu verlangen, er ſolle wiſſen, 


daß dieſe Beſtätigung ſowohl als jedes andere Vorkomm⸗ 
niß in dieſer Angelegenheit zuerſt nach Berlin kommen 
muß. — Die Homdopathen behaupten, es ſolle 
ihnen (jedoch unentgeltlich) zu dispenſiren erlaubt wer⸗ 
den, auch dürfe fortan Jedermann unter polizeilicher 
Aufſicht eine Waſſerkur⸗Anſtalt errichten. (L. A. 3.) 
Die Verhandlungen, welche mit der däniſchen Re⸗ 
gierung in Kopenhagen über den Sundzoll gepflo⸗ 
gen werden, ſind ihrem Abſchluſſe nahe, und dieſe Nach⸗ 
richt erregt große Freude in den Küſtenplätzen an der 
Oſtſee. Preußen unterhandelt auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit im Namen des Zollvereins, was vielleicht ſpäter 
von großer Wichtigkeit für diejenigen deutſchen Küſten⸗ 
länder ſein dürfte, welche ſich bis jetzt noch nicht den 
gemeinſamen vaterländiſchen Intereſſen feſt angeſchloſſen 
haben. Der Zollverein wird der Krone Dänemark jähr⸗ 
lich ein beſtimmtes Abfindungsquantum zahlen, ſo daß 
alle Schiffe der Staaten, welche dazu gehören, frei und 
ohne Aufenthalt den Sund paſſiren können, ohne irgend 
eine Abgabe als die nöthigen Lootſengelder und einige 
Dänemark über⸗ 
nimmt dagegen die Verpflichtung, die Zahl der Leucht: 
zu vermehren und für die größtmöglichſte Sicher: 
beit der Schifffahrt an feinen Küſten Sorge zu tragen. 
nter dieſen Bedingungen erwartet man den Abſchluß, 
er nur über einige nähere Beſtimmungen noch Aufent⸗ 
halt zu erleiden hat. (M. 
Deut ſchland . 
München, 18. Nod. JJ. MM. der König 
und die Königin von Preußen, welche geſtern am 
Hofe ſpeiſten, werden dem Vernehmen nach Sonnabend 
die Rückreiſe antreten. Morgen ſoll der preuß. Mo⸗ 
nach ſich nach Tegernſee begeben, doch Abends wieder 
hier eintreffen. — Nach dem geſtern Abend erſchiene⸗ 
nen Programm ſttzt ſich dieſen Mittag 1 Uhr, nach⸗ 
dem die proteſtantiſche Geistlichkeit an dem Katafalke 
die Trauerrede und die Ausſegnung vollendet hat, der 
feierliche Leichenzug in Bewegung. Dem Leichen⸗ 
Wagen folgen S. M. der König, JJ. KK. HH. der 
Kronprinz und Prinz Karl ſo wie S. H. der Herzog 
Max in Baiern. Nach dieſen allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Perfonen folgen die HH. Kronbeamten, die Häup⸗ 
ker der ſtandesherrlichen Familien, die Mitglieder die: 
fer ſtandesherrlichen Familien, die oberſten Hof + Ber 


U 


amten der königl. Hofſtäbe, die Erzbiſchöfe ꝛc., dann die 
zweiten Hoſchargen, die Feldzeugmeiſter, die Minifter, 
die Staats⸗ und Reichsräthe, die Präſidenten der ober⸗ 
ſten Stellen, die General⸗Lieutenants ꝛc., und endlich 
alle im Range von Direktoren und Collegialräthen ſte⸗ 
henden Individuen. An der Stiftskirche zum heiligen 
Cajetan erwartet der Propſt und das Collegiatſtift den 
Leichenwagen. Die proteftantifche Pfarrgeiſtlichkeit über⸗ 
giebt daſelbſt die Hülle der Allerhöchſtſeligen Königin⸗ 
Wittwe dem k. Oberhofmeiſter und ſchließt ihre kirchli⸗ 
chen Functionen, worauf der letztere die erhabene Hülle 
an den Klerus des Collegiatſtifts überantwortet und das 
große Corteége ſich auflöſt. Der Sarg wird ſodann in 
Begleitung S. M. des Königs und der höchſten Herr⸗ 
ſchaften nebſt unmittelbarem Gefolge und des kleinern 
den Sarg umgebenden Gortege durch die Kirche zur 
Haupt⸗Gruft⸗Stiege getragen. Dort angelangt, wird der 
Sarg lediglich unter Voraustretung des Propſtes, der 
Mitglieder des Collegiatſtifts, des k. Oberhofmeiſters 
und des Miniſters des k. Hauſes und des Aeußern in 
die k. Gruft hinuntergebracht, daſelbſt mit. zwei Schlöſ⸗ 
ſern verſchloſſen und von Seite des k. Oberhofmeiſters 
mit doppeltem Siegel belegt. Unmittelbar nach Been⸗ 
digung des Beerdigungsactes findet in der proteſtanti⸗ 
joe Kirche der feierliche Trauergottesdienſt ſtatt. — 
Nachſchrift. Wir erhalten ſo eben auf beſonderem 
Wege die Nachricht, daß das Leichenbegängniß un⸗ 
ter Theilnahme faſt der ganzen Bevölkerung 
ſtattgefun den. Sr. M. dem König zur Seite ging 
der preußiſche Monarch, während an der Seite Sr. 
k, H. des Kronprinzen der Erbgroßherzog von Heſſen 
und bei Rhein erblickt wurde. Auch das diplomatiſche 
Corps ſchloß ſich dem Trauerzuge an. Wir müſſen 
nähere Berichte unſerm morgigen Blatte vorbehalten. 
Mannheim, 17. Novbr. Geſtern, kurz vor Mit⸗ 
tag, ſah man den Vorſtand des Stadtamts durch die 
Straßen eilen; Polizeidiener, Gensdarmen und eine Ab⸗ 
thellung Militair folgten alsbald nach. An Neugieri⸗ 
gen fehlte es natürlich nicht. Man fragte ſich: Wohin 
eilen Sie? Was iſt geſchehen? Endlich vernahm man 
von Unterrichteten die trockne Antwort: „Es iſt nichts 
von Bedeutung; die Züchtlinge haben wieder einmal re⸗ 
bellirt.“ Und fo war es auch. Da dieſes, bei aller 
Sorgfalt und Humanität der Verwaltung in kurzer Zeit 
ſchon mehrmals vorgekommen, ſo nahm man den Vor⸗ 
fall gleichgültig hin. Zu einer frühern Emeute gab das 
Gemüſe Veranlaſſung; zur geſtrigen ein für das Leben 
weit nothwendigerer Artikel, nämlich das Brod. Auf 
welcher Seite mehr oder weniger das Recht iſt, wiſſen 
wir nicht. Es iſt möglich, daß Grund zur Beſchwerde 
vorhanden war; denn bei dem heutzutage üblichen Ad⸗ 
miniſtrationsverfahren, alle dergleichen Verpflegungen an 
den Wenigſtnehmenden zu vergeben, mag es wohl manch⸗ 
mal vorkommen, daß ein Steigerer, um bei den herab⸗ 
gedrückten Preiſen wieder zu ſeinem Nutzen zu kommen, 
wir wollen nicht- ſagen ſchlechte, aber doch geringe Waare 
liefert. — Die Züchtlinge hatten, wie ſchon bei einem 
früheren Aufſtande, förmliche Barrikaden errichtet, ſich 
eines Holzvorrathes bemächtigt, und die Scheite als 
Wurfwaffen gegen das Aufſichtsperſonal benützt. Ein 
Gensdarme, in die Nothwendigkeit verſetzt, von ſeinen 
Waffen Gebrauch zu machen, ſoll gegen einen der wü⸗ 
thendſten Rädelsführer eine tüchtige Klinge geführt ha⸗ 
ben. — Wenn man den Gerüchten . darf, ſo 
iſt auch ein vor nicht gar langer Zeit begnadigter ſchwe⸗ 
rer Verbrecher in den Reihen der Rebellen bemerkt wor⸗ 
den. — Der früher hier beſtandene, und mit vielem 
Eifer thätige Verein zur Beſſerung der Sträflinge hat 
ſich vorlängſt wieder aufgelöſt, weil die meiſten Mit⸗ 
glieder die traurige Erfahrung gemacht haben, daß 
ihr redliches Bemühen fruchtlos war. (Oberd. 3.) 
Luxemburg, 13. November. Hier iſt folgende 
Königl. Großherzogliche Verordnung, welche die Co n⸗ 
ſtitution ber Stände enthält, veröffentlicht worden 


„Wir Wilhelm ꝛe. Da Wir in Unſerem Großherzogthum 


eine dauerhafte und ſeiner Lage und ſeinen Bedürfniſſen 


angemeſſene Verwaltung einführen wollen, und da Wir 
wünſchen, Unſeren Luxemburgiſchen Unterthanen ein 
Pfand Unſerer Zuneigung zu geben, haben Wir beſchloſ⸗ 
fen, ihnen eine Stände⸗Conſtitution, die mit den Sta⸗ 
tuten des Deutſchen Landes im Einklange ſteht, zu be⸗ 
willigen. Demzufolge haben Wir beſchloſſen und be⸗ 
ſchließen, was folgt: 

Kapitel 1. Von der Bildung der Stände, 
ihren Verſammlungen und der Weiſe ihrer 

Berat hungen. . 

1) Es giebt in dem Herzogthum Luxemburg eine 
Stände⸗Verſammlung. 2) Die Stände beſtehen aus 
den in den Kantonen durch die als Wahl⸗Kollegien ver⸗ 
ſammelten Wähler gewählten Deputirten; dieſe Wähler 
werden ſelbſt durch diejenigen ernannt, die ein Recht zu 
votiren haben. 
muß man: 1. geborner und naturaliſirter Luxemburger 
ſein; 2) die bürgerlichen und politiſchen Rechte genießen; 
3. in dem Canton wohnhaft ſein, wo man zu dieſem 
Ende Domizil gewählt hat; 4. volle 25 Jahre alt ſein; 
5. in den Schatz zehn Florin direkter Steuern, mit 
Inbegriff der Patente zahlen. 4) Um Wähler zu ſein, 
muß man die vier in dem vorhergehenden Artikel gefor⸗ 
derten Bedingungen vereinigen, und zwanzig Florins 
direkter Steuern, mit Inbegriff der Patente, zahlen. 
5) Man kann nur in einem einzigen Kanton ſein Vo⸗ 
tumsrecht ausüben oder Wähler ſein. 6) Um wählbar 
zu ſein, muß man geborner oder naturaliſirter Lurem⸗ 
burger ſein, die bürgerlichen und politiſchen Rechte ge⸗ 


3) Um berechtigt zu ſein, zu votiren, 


nießen volle 25 Jahre alt ſein und wenigſtens während 


1 Jahres vor der Wahl im Lande gewohnt haben. 7) Es 
können weder das Recht zu votiren haben, noch Wähler, 
noch wählbar ſein, die zu Leibes oder entehrenden Stra⸗ 
fen Verurtheilten, diejenigen, die ſich im Zuſtande eines 


erklärten Falliments oder eines Interdikts befinden, die⸗ 


jenigen, welchen ein gerichtlicher Rath ernannt iſt, und 
diejenigen, welche ihre Güter abgetreten haben. 8) Mit⸗ 
glieder der Stände können nicht ſein: die Mitglieder 
der Rechnungskammer, die Empfänger oder die rechnungs⸗ 
pflichtigen Agenten des Staats, die Kultusdiener, die 
Bezirks⸗Commiſſaire, die Militaire unter dem Capitain⸗ 
grade, die Lehrer der Primairſchule, endlich die Söhne 
oder Schwiegerſöhne der Mitglieder der Stände. 9) Die 
Einwohner eines jeden Cantons, welche fühig ſind zu 
votiren, bilden die Wahlkollegien und ernennen zu den 
Stellen die darin erledigt ſind. 10) Die Wahlkollegien 
beſtehen aus einer, nach der Bevölkerung, in dem Ver⸗ 
hältniſſe eines Wählers 500 Einwohner wenigſtens, feſt⸗ 
geſetzten Anzahl von Wählern. 11) Die Wähler wer⸗ 
den, um zu votiren, im Hauptorte des Kantons verſam⸗ 
melt. 12) Die Zahl der Deputirten wird nach der 
Bevölkerung, in dem Verhältniſſe Eines auf fünftaufend 
Einwohner, feſtgeſtellt. Die Fraktion von dreitauſend 
und darüber wird als voll gezählt. 13) Die Mitglie⸗ 
der der Stände, ſo wie die Wähler werden für ſechs 
Jahre ernannt. Sie ſollen zur Hälfte alle drei Jahre 
nach der Ordnung der Serien, welche durch die Wahl⸗ 
verordnung von dieſem Tage beſtimmt iſt, erneuert wer⸗ 
den. Die austretenden Mitglieder ſind wieder wählbar. 
14) Bis dahin, daß der König Großherzog anders dar⸗ 
über verfügt haben wird, werden die Stände des Groß⸗ 
herzogthums ohne Unterſchied der Ordnung gebildet. 15) 
Die Verſammlungen der Stände werden in dem Reſi⸗ 
denzorte der Verwaltung des Großherzogthums gehalten 
werden. 16) Die Verſammlung prüft die Vollmachten 
ihrer Mitglieder und ſchlichtet die Streitigkeiten, die ſich 
in dieſer Hinſicht erheben. 
wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder nicht anwe⸗ 
ſend iſt. 17) Die Mitglieder der Stände leiſten, ehe 
ſie in Funktion treten, jedes nach dem Ritus ſeines Kul⸗ 
tus, folgenden Eid: „Ich ſchwöre Treue dem König 


Großherzog. Ich ſchwöre, die Beſtimmungen der Cons 


ſtitution der Stände zu beobachten und alles, was von 


* 


Sie kann nicht berathen, 


tage des Juni in gewöhnlicher Seſſion; 


- 


mir abhängt, zu thun, um die Wohlfahrt des Landes 
zu vermehren. So wahr mir Gott helfe.“ 18) Die 
Stände verſammeln ſich jedes Jahr am erſten Dienſt⸗ 
die Seſſion 
wird durch den König Großherzog in Perſon, oder auch 


in ſeinem Namen durch einen zu dieſem Ende Bevoll⸗ 


mächtigten, eröffnet und geſchloſſen. Außer dieſer ge⸗ 
wöhnlichen Seſſion kann der König Großherzog die 
Stände in einer außerordentlihen Seſſion zuſammenbe⸗ 
rufen. Der König Großherzog kann die Stände vertagen 
und auflöſen, unbeſchadet der Haltung einer jährlichen ge⸗ 
wöhnlichen Seſſton, für welche, im Falle einer Auflöſung, 
neue Stände in den durch die Stände⸗Conſtitution und durch 
die Wahlverordnung beſtimmten Formen gewählt werden 
müſſen. 10) Die Dauer der gewöhnlichen Seſſion iſt 
funfzehn Bag ie kann nur durch eine gemeinſchaſt⸗ 
liche Mebereinkunft zwiſchen den Ständen und dem Gou⸗ 
verneur verkürzt oder verlängert werden. In keinem 
Falle kann ſie länger als einen Monat dauern. 20) 
Die Stände werden durch den Gouverneur präſidirt, 
der jedoch darin nicht das Recht hat, ſeine Stimme zu 
geben. 21) Die Mitglieder der Stände votiren indi⸗ 
viduell, ohne Mandat und ohne darüber an ihre Kom⸗ 
mittenten zu berichten. Sie können keine anderen In⸗ 
tereſſen im Auge haben, als die allgemeinen Intereſſen 
des Großherzogthums. 22) Die Mitglieder der Stände 
ziehen kein Gehalt; es wird ihnen jährlich als Schad⸗ 
loshaltung für die Verſetzung, auf den Schatz des Groß⸗ 
herzogthums eine Summe von fünfzehnhundert Fl. be⸗ 
willigt; dieſe Summe ſoll nach einem Reglement, wel⸗ 
ches die Stände ſelbſt feſtſtellen, vertheilt werden. 23) 
Jeder Beſchluß wird mit der abſoluten Stimmenmehr⸗ 
heit gefaßt; die Theilung zieht die Verwerfung nach 


ſich. 24) Die Sitzungen der Stände find nicht öffent: 


* 


lich, indeß kann ein Bericht darüber vermitelſt der Preſſe 
veröffentlicht werden; dieſer Bericht wird alsdann unter 
der Aufſicht einer aus dem Gouverneur und zweien 
durch die Stände gewählten Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion abgefaßt werden. 25) Die Mitglieder der 
Stände, die während zweier gewöhnlicher und nach ein⸗ 
ander folgenden Seſſionen darin ohne rechtmäßige Ver⸗ 
hinderungs⸗Gründe, worüber die Stände zu urtheilen 
haben, nicht erſcheinen würden, ſollen am Ende der 
zweiten Seſſion ihrer Rechte verluſtig erklärt werden. 
Kapitel 2. Von den Befugniſſen der 
Stände. 

20) Das vorläufige Gutachten der Stände iſt im 
Allgemeinen für jede legislative Verfügung erforderlich. 
Die Stände werden namentlich gehört, wo es ſich han⸗ 
delt: um die Abfaſſung von Gefegen, welche bürgerliche 
Rechte zum Gegenſtande haben; um die Errichtung und 
Verbeſſerung öffentlicher Anſtalten; um den Bau von 
Straßen, Kanälen und andern öffentlichen Werken; um 
Erwerbungen, Veräußerungen und Austauſche von Staats⸗ 
Gütern; um Veränderungen, welche für die Umgränzun⸗ 
gen der Bezirke, der Kantone und der Gemeinden, fo 
wie für die Feſtſtellung der Hauptorte vorgeſchlagen 
werden; um die Ausführung von Verträgen, welche 
Gebietsabtretungen oder Gedietstauſche zum Gegenſtande 
haben. 27) Die Zuſtimmung der Stände iſt erforder⸗ 
lich für jede in den Kriminal⸗Geſetzen, in den Steuer⸗ 
Geſetzen und in dem Douanen⸗Tarif einzuführende Ver⸗ 
änderung, mit Ausnahme, inſoweit es dle Tarifgeſetze 


angeht, jener Veränderungen, welche in Folge eines von’ 


dem Könige Großherzoge abgeſchloſſenen Handels⸗Ver⸗ 
trags oder einer derartigen Uebereinkunft nothwendig 
werden ſollten. 28) Die Stände votiren auch die Ci⸗ 
villiſte für die Dauer der Regierung (des Königs) und 
die nöthige Summe, um einen Palaſt zur Verfügung 
zu ſtellen, der zum Wohnſitze des Königs Großherzogs 
oder feines Stellvertreters beſtimmt iſt. 29) Endlich iſt 
die Mitwirkung der Stände zur Feſtſtellung des 
Staats⸗Budgets nothwendig. 30) Das Budget, wel⸗ 
ches ohne Unterſchied alle Einnahmen und Ausga⸗ 
ben begreift, iſt in zwei Theile geſondert; der 
erſtere enthält die gewöhnlichen und unveränder⸗ 
derlichen, aus dem natürlichen Gange der Dinge her⸗ 


vorgehenden Einnahmen und Ausgaben. Dieſe Einnah⸗ 


men und Ausgaben werden in der erſten Stände: Sef- 
ſion geregelt und nur dann reviditt, wenn die Umſtände 
eine Veränderung nothwendig machen, in welchem Falle 
der König Großherzog die Stände dazu herbeizieht. Der 
zweite Theil enthält die außerordentlichen und veränder⸗ 
lichen Mittel und Ausgaben, welche einer jährlichen Feft- 
ſteuung unterworfen find. 31) Keine Uebertragung von 
Ausgaben aus einem Abſchnitte des Budgets in den an⸗ 
deren kann ohne Autoriſation der Stände und Guthei⸗ 
ßung des Königs Großherzogs ſtattfinden. Das Regie⸗ 
rungs⸗Conſeil kann jedoch Uebertraguugen des Ueberſchuſ⸗ 
ſes aus einem Artikel auf den anderen vornehmen, un⸗ 
ter der Verpflichtung, dieſelben vor den Ständen zu recht⸗ 
fertigen. 32) Die Stände haben das Recht, Verwal⸗ 
tungsvorſchriften zu erlaſſen, welche, bevor ſie zum Voll⸗ 
zuge gelangen können, der Gutheißung des Königs Groß: 
herzogs unterworfen ſind. 33) Sie haben ein Recht der 
Oberaufſicht über die Gemeindeintereffen, 34) Sie ent: 


ſcheiden, vorbehaltlich der Genehmigung des Königs 


Großherzogs, über die Anſuchen der Gemeinden, welche 


die Errichtung die Aufhebung, die Veränderungen von 


Meſſen und Märkten des Landes bezwecken. 35) Sie 


zu Zwecken von ae 


1980 


regeln definitiv den Antheil der Gemeinden an den Aus⸗ 
gaben, welche durch die Bewahrung dürftiger Geiſtes⸗ 
kranken verurſacht werden. 36) Sie entſcheiden über 
die Ausführung von Arbeiten, wobei mehrere Gemein⸗ 
den zugleich betheiligt ſind. 37) Die von den Ständen 
abgefaßten, vom Könige Großherzoge genehmigten Vor⸗ 
ſchriften beſtimmen die Ausübungs weiſe der ihnen über⸗ 
tragenen Befugniſſe. 38) Die Stände können eines 
oder mehrere ihrer Mitglieder beauftragen, an Ort und 
Stelle die Aufſchlüſſe einzuſammeln, deren ſie im Kreiſe 
ihrer Befugniſſe bedürfen; ſie können mit den eingeſetz⸗ 
ten Behörden Briefe wechſeln, um eben dieſe Aufſchlliſſe 
zu erlangen. 39) Sie wachen darüber, daß der Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr und Durchfuhr von Getreide und Waa⸗ 


— — 


ren keine anderen, als die kraft der Geſetze feftgeftellten | 


Beſchränkungen entgegentreten. Sie können die Inter⸗ 
eſſen der Luxemburger bei dem Könige Großherzoge ver⸗ 
treten, und ihm Vorſchläge von allgemeinem Intereſſe 
übergeben. 40) Die legislativen Verfügungen werden 
durch den König Großherzog in der jetzt üblichen Form 
veröffentlicht. 41) Keine Verfügung kann getroffen wer⸗ 
den, welche zuwider iſt: 1) der Gleichheit der Luxembur⸗ 
ger vor dem Geſetze, ohne Unterſchied der Religion, des 
Ranges und der Geburt; 2) der Freiheit der religiöſen 
Meinungen und der Ausübung des Gottesdienſtes; 3) der 
perſönlichen Freiheit, die in dem Rechte beſteht, weder 
verfolgt, noch verhaftet, noch ſeinem natürlichen Richter 
entzogen zu werden, außer in den vom G ſetze feſtge⸗ 
ſtellten Fällen und Formen; 4) der Unverletzlichkeit der 
Wohnung, die vom Geſetze vorgeſehenen Fälle ausge⸗ 
nommen; 5) dem friedlichen Beſitze und Genuſſe des 
Vermögens, jedoch ohne Benachtheiligung der Beſtim⸗ 
mungen über die Expropriation zu Zwecken des öffent⸗ 
lichen Nutzens; 6) der ausſchließlichen Zuläſſigkeit der 
Luxemburger oder der ihnen Gleichgeſtellten zu öffent⸗ 
lichen Aemtern. f 
Kapitel 3. Von dem Regierung s⸗Conſeil, 
dem Gouverneur und dem Generalſekretär. 

42) Das Regierungs⸗Conſeil beſteht aus dem Gou⸗ 


verneur und vier vom König Großherzoge ernannten 


Mitgliedern. 43) Dieſe können nicht zugleich Vorſtände 
oder Beamte einer Verwaltung ſein. Der König Groß⸗ 
herzog ſetzt ihr Gehalt feſt. Das Conſeil kann nur 


rathſchlagen, wenn mindeſtens drei ſeiner Mitglieder an⸗ 


weſend ſind. Wenn ſie zu Vieren Sitzung halten, ſo 
hat der Generalſekretär berathende Stimme. 44) Im 


Regierungs⸗Conſeil präſidirt der Gouverneur oder derje⸗ 


die 

ſident hat berathende DRS 45) 3 N Wang 
Conſeil verwaltet das Land, indem es ſich nach den Ge⸗ 
feßen und, Vorſchriften richtet. Es wird in kurzer Friſt 
dem Könige Großherzoge ein Reglement über die Weiſe, 
ſeine Befugniſſe auszuüben, ſo wie über die Einrichtung 
der Büreaus vorlegen. Das Reglement wird die Ber 
tufungsfälle an den König Großherzog feſtſtellen. 46) 
Das Conſeil wird alljährlich den Ständen eine Ausein⸗ 
anderſetzung über die Lage des Landes und der Gemein⸗ 
den, in adminiſtrativer, kommerzieller und induſtrieller 
Beziehung, übergeben. 47) Der Gouverneur iſt mit 
Ausführung der durch den König Großherzog, die Stände 
und das General⸗Conſeil getroffenen Verfügungen beauf⸗ 
tragt. Er wacht über die vorläufige Inſtruktion der 
Angelegenheiten, welche den Ständen oder dem Conſeil 
unterſtellt werden. Er leitet und überwacht die Arbeſ⸗ 
ten der Büreaus; der Generalſekretär und die Büreau⸗ 
Beamten ſtehen unter ſeinen Befehlen; er ernennt die 
Letzteren und ſetzt ſie ab. 48) Der Generalſekretär der 
Stände wird durch den König Großherzog ernannt; er 
erfüllt gleichzeitig dieſelben Funktionen bei dem Regie⸗ 
rungs⸗Conſeil. Er wohnt den Sitzungen der Stände 
und des Conſeils bei und iſt ſpeziell mit der Redaktion 
der Protokolle beauftragt. Er hat die Obhut der Ar⸗ 
chive und der Siegel der Verwaltung. 


nige, welcher ihn in dieſen Funktionen erſetzt; der Prä⸗ 
0 5) en rung 


Kapitel 4. Allgemeine Beſtimmungen. 

49) Der König Großherzog kann ſich durch einen 
Prinzen von Königlichem Geblüt vertreten laſſen, wel⸗ 
cher den Titel: „Statthalter des Königs“ führen und 
im Großherzogthume reſidiren. 
gewöhnlichen Reſidenz des Königs Großherzogs eine Kanz⸗ 
lei unter der Leitung eines Staats⸗Kanzlers für die An⸗ 
gelegenheiten des Großherzogthums wird. 51) Die Juſtiz 
wird im Großherzogthum durch die gegenwärtig einge⸗ 
ſetzten oder durch das Geſetz und gemäß den in Kraft 
befindlichen Geſetzen künftighin einzuſetzenden Gerichts⸗ 
höfe ausgeübt. 52) Um die Organiſation des Landes 
zu vervoliftändigen, werden die Stände, ſobald dies thun⸗ 
lich iſt, zu Geſetzentwürfen und Reglements über fol⸗ 
gende Gegenſtände herbeigezogen werden: Gemeinde⸗ und 
Bezirksorganiſation; Forſtreglement; Organiſatſon der 


Brücken und Wege, wie der öffentlichen Arbeiten im 


Allgemeinen; Geſetz über den Unterricht, worin das Recht 


„beftätigt werden wird, feine Studien im Großherzogthum 


oder im Auslande zu machen, unbeſchadet der Beſtim⸗ 


mungen über die Bedingungen der Zulaſſung zu Aem⸗ 


tern oder zur Ausübung gewiſſer Profeſſlonen; Geſetz 
wegen der Penſionen, Geſetz wegen der Erproptiationen 
Nutzen. 


Das gegenwärtige Geſetz ſoll nicht anders als mit 


Einwilligung des Königs Großherzogs und der in dop⸗ 


* 


— 


Böte ſtattfinden konnte. 


50) Es beſteht in der 


pelter Zahl verſammelten Stände abgeändert werden kön⸗ 
nen. Im Haag, den 12. Oktober 1841. 
Wilhelm.“ 
Ruf land. 

St. Petersburg, 16. Novbr. In der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht fing die Newa an, ſo ſtark mit Eis zu 
gehen, daß gegen Morgen die Brücken abgenom⸗ 
men werden mußten u. die Kommunikation nur noch durch 


waren bereits ſämmtliche Kanäle zugefroren. Obgleich 
bisher noch nicht viel Schnee gefallen, iſt doch bereits 
ſeit dem 12ten d. die Schlittenfahrt auf unſe⸗ 
ren Straßen in vollem Gange. 


Großbritannien. 

London, 16. November. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin befand ſich geſtern ſchon fo wohl, daß fie ihr Wochen: 
bett verlaſſen und ein Paar Gänge durch die Zimmer 
machen konnte. — Geſtern wurde die Geburt des Her⸗ 
zogs von Cornwall von den Kirchſpiels⸗Behörden in die 
Kirchenbücher eingetragen. Sir James Graham war 
dabei zugegen. — Wenn der junge Prinz den im Pa⸗ 
laſt zur Beglückwünſchung ſich einfindenden angeſehenen 
Perſonen gezeigt wird, die ihn zu ſehen berechtigt ſind, 
iſt er mit einer Purpur = Sammtrobe und einer 
u ge mit Roſetten bekleidet. 

er „Morning Herald“ und die „Times“ ſprechen 
ſich gegen eine Intervention in Spanien aus. Das 
erſtgenannte Blatt meint, durch Intervention würde man 
revolutionäre Tendenzen nicht unterdrücken, und über⸗ 
dies ſei die jetzige Spaniſche Regierung, was man auch 
darüber ſagen möge, noch immer die ſtärkſte, die 15 
des Königs Ferdinand's Tode beſtanden, und offen⸗ 
bar ein Schritt zum Beſſeren. Das andere Blatt nimmt 
auch faſt Partei für Espartero und behauptet, die ultra⸗ 
liberalen Bewegungen in Barcelong ſeien durch das 
Geld der Königin Chriſtine veranlaßt worden. 

In Portsmouth und den übrigen Häfen dauern 
die Rüſtungen unabläßig und thätig fort. Mehrere 
Blätter, und namentlich die „United Service Gazette“, 
enthalten Berichte nicht nur über noch bevorſtehende 
Rüſtungen in den Kriegshäfen, ſondern auch über beab- 
ſichtigte Vermehrung der Landmacht. Nach Ports⸗ 
mouth, Plymouth und einem andern öſtlich gelege⸗ 
nen Hafen ſollen Befehle geſchickt worden ſein, Alles in 
Bereitſchaft zu ſetzen, um eine Anzahl von Linienſchiffen 
und Fregatten ſofort auftakeln zu können, wenn ſich — 

igen ſollte. Aadmiral, der an der Spitze der 
e FR nen) ae hat De 
60 Anker und Ankerketten auszuſuchen, welche nach China 
geſandt werden ſollen, um dort zur Abhaltung der Feu⸗ 
erſchiffe und Brander der Chineſen verwendet zu werden. 
Das nach China beſtimmte 98ſte Regiment ſoll um 
120 Mann verſtärkt werden. Nach dem „John Bult“ 
ſtände die Errichtung von zwei neuen Artillerie- Batail⸗ 
lonen bevor, und man hätte die Abſicht, die geſammte 
Artillerie ſo umzugeſtalten, daß ſie im Felde überall mit 
der Kavallerie agiren könnte. x 

Der Wahnſinnige, Charles Mann, der geftern 
in den Buckingham⸗Palaſt einzudringen verſuchte, ſoll 
als Hausknecht bei Viscount Hood in Hertfortſhire ge⸗ 
dient haben und auf der Eiſenbahn nach London gekom⸗ 
men ſein, um ſein Vorhaben auszuführen. In dem 
Käſtchen, welches er unter dem Arm trug, als man ihn 
verhaftete, hat man übrigens nichts als eine Bibel, und 
in feinen Kleidungsſtücken nichts Verdächtiges gefunden 

Nach der „Times“ ſind dis jetzt etwa für 100,000 
Pfund falſche Schatzkammer - Scheine im Schatz⸗ 
Amte vorgewieſen und von dieſem zurückgehalten worden. 
Der Reſt befindet ſich großentheils in Händen don In⸗ 
dividuen, die nicht gern Dokumente herausgeben wollen, 
für welche ſie die Valuta bezahlt haben, und die eine 
Prüfung dieſer Dokumente nicht wünſchen. 

Der neue General⸗Gouverneur von Kanada, Sir 
Charles Bagot, hat ſich nun in Portsmouth am Bord 
des „Illuſtrious“ nach Quebek eingefchifft. 

Aus Fallmouth wird gemeldet, daß dort 
ron“, eine Korvette Mehmed Ali's, unter Moham⸗ 
med Said's Befehlen und ganz wit Aegyptern bemannt, 
eingetroffen und unter Quarantäne geſtellt worden iſt. 
Sie überbringt fur des Paſcha's Rechnung 600 Tonnen 
beftellten Getreides, das, nach den gelandeten Proben zu 
urtheilen, von ausgezeichnetet ſchöner Qualität ſein ſoll. 
Man fürchtet abet, daß die Ladung, bei dem lecken Zu: 
ſtande der Korvette in Gährung gerathen ſei, und will 
ſie deshalb ausladen. > 

Nach dem Sun hat der türkiſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Rifaat Paſcha, unterm 2. Ok⸗ 
tober ein Schreiben an Admiral Stopford erlaſſen, wor⸗ 
in er ihm nach Glückwünſchen wegen Löſung der Aegyp⸗ 
tiſchen Frage ankündigt, daß der Sultan für angemeſſen 
erachtet habe, ihm als Belohnung die Dekoration des 
Niſchan Iftichar und einem am Griffe mit Diamanten 
beſetzten Degen zu verleihen. Der Minifter ſetzt hinzu⸗ 
daß der Admiral dieſe Gegenſtände unverzüglich empfan⸗ 
gen werde. 0 


Der neue proteſtantiſche Biſchof für Seien, Chat 


din und Aegypten, Hr. Alexander, war vor 17 Jah⸗ 
ren noch Rabbiner in der Synagoge in Plpmouth, 
wo er zum Chriftenthum übertrat, e Blätter ſa⸗ 


Am Tage ſelbſt (14. Novbr.) 


der „Ache⸗ 


gen, er fei aus dem Stamm Juda und feine Gattin 
aus dem Stamm Levi. Am Tage nach ſeiner Ordini⸗ 
rung gab der Biſchof hundert getauften Juden aus den 
niederen Ständen ein Feſtmahl. 
Frankreich. 

Paris, 16. Nov. Der Bericht des Herrn von 
Baſtard über den Prozeß Queniſſet's (ſ. unten) hat 
kein ſehr großes Licht über die Organiſation der gehei⸗ 


men Geſellſchaften verbreitet; nur ihre Exiſtenz iſt ge⸗ 


genwärtig auf eine beſtimmtere Weiſe dargethan. Die 


5 


Ausſagen Sieeniſſer's find. fo vollſtändig, wie er ſie zu 


geben vermochte, allein es iſt leicht zu ſehen, daß er 
im erſten Grade der Einweihung geblieben, und daß 
feine vertrauteſten Mitſchuldigen ſehr wahtſcheinlich noch 


durch mehrere Grade von den Chefs der Affociation ges 


trennt ſind. Dieſe Letzteren haben zwar alle denſelben 
Zweck, nämlich die Nivellirung der Reichthümer, ſcheinen 


aber doch in ihrer Organiſation und in ihren Thätig⸗ 
eitsmitteln von einander abzuweichen. 


du Peuple“ und „le Populaire“ weiſen jedes Solidar⸗ 
Verhältniß zu jenen Geſellſchaften zurück; namentlich 
hat der „National“ ſich ſehr beſtimmt in dieſer Beziehung 
erklärt; allein es iſt nicht weniger wahr, daß jene Blät⸗ 
ter die Lieblingslektüre der Reformiſten, der Egaliaires, 
der Kommuniſten und Ikarier bilden. Die Letzten ha⸗ 
ben ſogar das Journal „le Populaire“ förmlich adop⸗ 
tirt; der Redacteur deſſelben, Herr Cabet, war früher 
General⸗Prokurator von Korſika und wurde wegen eines 
Prozeſſes, den er ſich durch eine aufrühreriſche Schriſt 
zugezogen, aus der Kammer geſtoßen. Er hat auch ein 
politiſches Werk unter dem Titel „Reiſe nach Ikarien“ 
geſchrieben, und daher iſt der Name Ikarier entſtanden, 
die nichts Anderes find, als Cabetiſten, Feinde des „Na⸗ 
tional“, und der nach ihrer Anſicht zu gemäßigten Mei⸗ 
nungen dieſes Journals. — Es iſt gewiß, daß Elemente 


und eine dauernde Urſache zu Unruhen, Emeuten und 
Attentaten fein müſſen. Iſt aber die Geſellſchaft wirk⸗ 
lich fo bedroht, wie das „Journal des Débats“ glau⸗ 
ben machen will? Wir denken nicht. Der Zweck der 
Kommuniſten und der anderen republikaniſchen Sekten 
iſt allerdings die Expropriation und die Nivellirung der 
Zuſtände. Dies geben wir ohne Umſtände zu; indeß iſt 
Frankreich nicht ſo wehrlos, daß es ſich nicht gegen ei⸗ 
nige tauſend Plünderer und Mörder, die nur von Mord 
und Raub träumen, ſollte vertheidigen können. Mit eis 


den Perſonen, die man 
hat, auch nicht einmal das Leben. Aber wir glauben 
an eine moraliſche Gefahr und an deren zukünftige 
Folgen, an die Verwirrung der Ideen, an den uner⸗ 
ſättlichen Wunſch nach Genüſſen. Und alles dies iſt 
durch die Revolutionen und zuletzt durch den Liberalis⸗ 
mus hervorgerufen worden. (Staats⸗Z.) 

Der Courier frangais ſagt: „Es ſcheint, daß die 
Seerüſtungen Englands anfangen, dem franzöſiſchen Ka⸗ 
binette Beſorgniſſe einzuflößen; denn die Preſſe, nach⸗ 


dem ſie von der Lebendigkeit ſpricht, die auf allen Eng⸗ h 


Ile Werften herrſche, fügt hinzu: „„Wir können uns 
über jene mit auffallender Eile betriebenen Rüſtungen 
keine Rechenſchaft geben; wir können uns die Beſtim⸗ 
mung nicht erklären, die unter den gegenwärtigen Um: 
ſtänden den ausgerüſteten Schiffen angewieſen werden 
ſoll; wir bitten die Engliſche Preſſe, es uns zu fagen, 
wenn fie es weiß, und wenn fie es nicht weiß, fo. wird 
das Kabinet von St. James ſich vielleicht die Mühe 
nehmen, unſerer Regierung, die ſich darüber wun⸗ 
dern muß, die Auflöſung eines Räthſels zu geben, 
welches Allen unbegreiflich iſt.““ 

Die Marſeiller Journale melden, daß die Eröff⸗ 
nungs Sitzung der Fakultäten der Akademie von 
Aix am Oten d. Mts. ſtattgefunden habe. Bei dieſer 
Gelegenheit ſolle der Abbe Polge, Profeſſor der Theo: 
logie, über die Nothwendigkeit gründlicher Studien ſpre⸗ 

en. Zum großen Erſtaunen des Auditoriums aber be⸗ 
gann der Redner die Vorleſung mit einer Dia tribe 
gegen den Proteſtantismus und gegen die pro⸗ 
teſtantiſchen Fürſten, auf deren Haupt er alle mög⸗ 
liche Redrwülchungen herabrief. Der Rektor unterbrach 
bi dner und hob die Sitzung auf; er verlangte zu 
gleicher Zeit die Aushändigung der Rede, um fie dem 
Minifter zu überſenden. Man verſichert, daß die aus⸗ 
gezeichnetſten Mitglieder der Geistlichkeit von Air den 
Abbé Polge laut getadelt haben. 


N eee 
Queniſſet's Prozeß vor dem i 
(Schluß der A vom 15. RE 

Am 25. September beſtand Queniſſet ein zweites 
Verhör vor dem Kanzler, in welchem er auf die ihm 
geſtellten Fragen ungefähr Nachfolgendes ausſagte: Ich 
machte Colombier darauf aufmerſam, daß ich den Prin⸗ 
zen nicht kennte, worauf er erwiderte, es ſei genug, daß 


ich meine Oberen kenne, ich ſolle ihren Befehlen nur 


folgen. Colombier war der Erſte, der mir von dem 
ane zu e nem beabfichligten Angriffe ſagte. Später 
ſpeachen auch Juſt, Auguſt, Malet, Martin und Andere 


Die republika⸗ 
niſchen Journale, wie der „National“, das „Journal 


an 0 Art die Ordnung und Stabilität kompromittiren 


ron mit Queniſſet konfrontirt. Im 
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davon. Die Verſchwörung war reif, aber ſie ſollte noch 
nicht ſo bald ausbrechen. Der Einzug des Prinzen be⸗ 
ſchleunigte dieſelbe. — Am 2. Oktober wünſchte Que⸗ 
niſſet noch einige Details hinzuzufügen und er ſagte aus, 
daß weder Prioul noch Martin ihm Geld, Titel oder 
andere Belohnungen verſprochen hätten, und daß er nur 
aus Erbitterung darüber, daß der Maire ſeiner Gemeinde 
ihm ein Certifikat verweigert hätte, mittelſt deſſen er 


ſeinen Pardon als Deſerteur zu erlangen gehofft hätte, 


in die Geſellſchaft eingetreten ſei. 

Zunächſt beſchäftigt ſich nun der Bericht mit Jean 
Marie Boucheron, der in ſeinem erſten Verhöre auf 
die an ihn geſtellte Frage, wie lauge er Queniſſet kenne, 
antwortete: Ich habe ihn unter dem Namen Pappart 
vor 2 Jahren kennen gelernt, während wir zuſammen 
arbeiteten. Ich überzeugte mich bald, daß er ein ſchlech⸗ 
ter Kerl ſei, und ſuchte eher ſeiner Freundſchaft auszu⸗ 
weichen, als ſie zu erlangen. Als man Boucheron be⸗ 
merkte, daß er öſter mit Queniſſet zuſammen geweſen 
ſei, als er jetzt eingeſtehen wolle, ſagte er: Queniſſet 
kam vor etwa einem Monat zu mir und bat mich, ihm 
Beſchäftigung nachzuweiſen. Ich brachte ihn in der 
Werkſtätte des Herrn Bernier unter; er wurde aber 


nach 8 Tagen wegen feines ſtreitſüchtigen Charak⸗ 


ters entlaſſen. Später ſchlug er mir eines Abends vor, 
Mitglied einer geheimen Geſellſchaft zu werden, und da 
ich mich von ihm überreden ließ, ſo führte er mich zu 
dem Weinhändler Colombier. Ich fand daſelbſt 7 oder 
8 mir unbekannte Perſonen, von denen Einer erklärte, 
daß die Regierung egoiſtiſch ſei, daß der Handel ſich in 
einem kläglichen Zuſtande befinde, daß die arbeitende 
Klaſſe unterdrückt würde, und daß ich, wenn ich in ihre 
Geſellſchaft eintreten wolle, nicht mehr zu arbeiten 
brauchte, wenn ich das 40ſte Jahr zurückgelegt hätte, 
Ich nahm das Anerbieten an. Man fragte mich darauf, 
wer uns regiere? Ich erwiderte natürlich Ludwig Phi⸗ 
lipp. Nein, erwiderte man mir, es find die Mittelklaſ⸗ 
ſen. Ich verſtand Manches von dem, was mir geſagt 
wurde, nicht recht und habe auch wenig davon behal⸗ 
ten; aber das weiß ich, daß ſie mir die Augen verban⸗ 
den, mich niederknieen und ſchwören ließen, daß ich ih⸗ 
nen in allen Dingen folgen wolle. Boucheron leugnete, 
irgend eine Kenntnig davon zu haben, daß am 13ten 
Morgens bei Colombier Patronen vertheilt worden wä⸗ 
ren; er habe nicht gewußt, daß Queniſſet bewaffnet ge⸗ 
weſen ſei; erſt 20 Minuten, nachdem das Piſtol abge⸗ 
feuert worden, habe er erfahren, daß Queniſſet der Tha: 
ter geweſen ſei; er habe über 150 Schritte von ihm 
auf der anderen Seite der Straße geſtanden, als der 
Schuß gefallen ſei. Am 25. September ward Bouche⸗ 

8 fe irt. Im Anfange beharrte 
Boucheron dabei, die ſich auf ihn beziehenden Ausſagen 
Queniſſet's in Abrede zu ſtellen; er leugnete namentlich, 
daß er Patronen erhalten habe, daß ihm Queniſſet cin 
Piſtol gegeben, und daß er während des Schuſſes ne⸗ 
ben ihm geſtanden habe. Queniſſet, der ihn mehrere 
Male aufgefordert hatte, die Wahrheit zu ſagen, redete 


zuletzt in folgender Weiſe zu ihm: „Ich habe alle Ver⸗ 


antwortlichkeit auf mich genommen; ich habe der Wahr⸗ 
heit gemäß erklärt, daß ich allein ſchoß, und daß du in 
demſelben Augenblicke dein Piſtol fallen ließeſt. Wir 
atten nicht Energie genug, es durchzuführen. Ich werde 
die Strafe erleiden, das Schaffot erwartet mich, wäh⸗ 
rend du davon kommen wirſt. Du weißt ſehr wohl, 
wer mir die Patronen gab, wer mit dem Finger die 
Richtung andeutete, in welcher ich ſchießen ſollte. Wenn 
ich durch Verluſt meines Armes dich aus dieſer ganzen 
Sache herausbringen könnte, ſo wollte ich es gern thun, 
denn du biſt der Einzige, der mir leid thut; die übri⸗ 
gen find Schurken, welche nichts als Blut und Verbre 
chen im Sinne habe; aber du bereuteſt und warfſt 
deine Waffe weg, und das wird man wohl in Anſchlag 
bringen.“ Der Kanzler fragte hierauf Boucheron, was 
er zu dem Allen zu ſagen haben; er machte ihm be⸗ 
merklich, daß Queniſſet die ganze Schuld auf ſich nähme 
nd ihm einen Rath ertheilt habe, den er gut thun 
würde, zu befolgen. Boucheron geſtand nun, daß Alles, 
was Queniſſet geſagt habe, die volle Waheheit ſei. Er 
erkannte das ihm vorgezeigte, noch geladene Piſtol als 
dasjenige an, welches er von Queniſſet empfangen und 
von ſich geworfen habe. 
(Sitzung vom 16. November.) 
„Der Berichterſtatter ging nun zunächſt auf dasjenige 
über, was den Angeklagten Brazier, genannt Juſt, 
betrifft. — Juſt war ſeit längerer Zeit der Polizei als 
einer der eiftigften und gefährlichſten Mitglieder der ge⸗ 
heimen Geſellſchaften bekannt. Er ward am 15. Sep: 
tember in ſeiner Wohnung verhaftet. Man fand ihn 
angekleidet in ſeinem Bette liegen. Bei der Durchſu⸗ 
chung ſeines Zimmers fand man den Almanach po- 
pulaire und „die Verſchwörung des Generals Mallet.“ 
Bekanntlich trug auch Darmes die letztere Schriſt bei 
ſich, als er das Attentat gegen den König verübte. Au⸗ 


ßerdem fand man bei ihm eine bedeutende Quantität 


Salpeter, pulveriſirten Schwefel, pulveriſirte Kohle und 
Pulver. Juſt behauptet, daß dieſe Gegenſtände nicht 
ihm gehörten, und daß er von ihrem Daſein nichts ge⸗ 


wußr habe. Ferner fand man einen Gyps⸗Abdruck von 
dem Portrait des Barbes. Den Ausſagen der 
und der Schlafgenoſſen des Juſt zufolge, empfing 


in 
Juſt 


oft verdächtige Perſonen bei ſich, und war am 13. Sep⸗ 
tember Morgens 7 Uhr ein Mann zu ihm gekommen, 
der ihn abgeholt hatte; Jean Marie Jarraſſe ward ſpä⸗ 
ter als ſolcher erkannt. Der Ausſage Queniſſet's zu⸗ 
folge, hatte er von Juſt und auf deſſen Zimmer die 
Piſtolen erhalten, mit denen er am 13ten Morgens be⸗ 
waffnet war, und Juſt wäre es geweſen, der ihm ange⸗ 
deutet habe, wohin er ſchießen ſolle. Juſt ſtellt alles von 
Queniſſet Ausgeſagte in Abrede und beſteht hartnäckig 
darauf, weder von dem Attentate, noch von einer Ver⸗ 
ſchwörung etwas gewußt zu haben. 

Der Weinhändler Colombier, welcher von Que⸗ 
niffet als derjenige bezeichnet wird, bei dem hauptſäch⸗ 
lich die Verſammlung der Verſchworenen ſtattgefunden 
habe, ward ebenfalls am 15. September verhaftet, und 
man fand bei ihm eine Menge republikaniſche und kom⸗ 
muniſtiſche Pamphlete. Er betheuerte in ſeinem erſten 
Verhör, daß er von einer Verſchwörung nichts wiſſe, 
und daß Alles, was Queniſſet von ſeiner Theilnahme 
an derſelben geſagt habe, unwahr ſei. Anfänglich be⸗ 
ſtritt er auch, daß die republikaniſchen Journale laut bei 
ihm vorgeleſen worden wären, zuletzt räumte er indeſſen 
ein, daß Alles, was Queniſſet in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſagt habe, wahr ſei. Ein Papier, welches man bei ihm 


fand, deutete darauf hin, daß ſein Haus nicht allein der 


Verſammlungsort der Verſchworenen, ſondern auch det 
Mittelpunkt einer geheimen Korreſpondenz mit Mitglie⸗ 
dern der Geſellſchaft in den Departements und fogar 
im Auslande geweſen ſei. Colombier beſtreitet übrigens 
noch immer alle Ausſagen Queniſſet's in Bezug auf 
ihn. Er leugnet, auf die Bemerkung Queniſſet's, daß 
er die Perſon des Prinzen nicht kenne, geſagt zu habe, daß 
es genug ſei, daß er ſeine Oberen kenne; er habe nur 
zu ihm geſagt: ſei vorſichtig! 

In Bezug auf Auguſt Dupoty, verantwortlichen 
Herausgebers des Journal du Peuple, äußert ſich 
der Bericht⸗Erſtatter in folgender Weiſe: Die Inſtruk⸗ 
tions⸗Kommiſſion beſchäftigt ſich unaufhörlich damit, 
zu erforſchen, welchen Glauben man den Erklärun⸗ 
gen Queniſſets ſchenken dürfte. it Ausnahme Bou⸗ 
cherons behaupten alle übrigen, von Queniſſet als ſeine 
Mitſchuldigen bezeichneten Perſonen mit Beharrlichkeit, 
daß ſie bei dem Verbrechen vom 13. September auf 
keine Weiſe betheiligt wären. (Es ſcheint uns deshalb 
auch für jetzt überflüſſig, die Stellen des Berichtes zu 
extrahiren, welche ſich auf die übrigen Angeklagten be⸗ 
ziehen.) Andererſefts war die Kommiſſion, trotz des 
augenſcheinlich verderblichen Einfluſſes, den Aufreizung 
eines gewiſſen Theiles der Preſſe auf die Gemüther der 
Angeklagten ausgeübt hatten, noch auf keinen Namen, 
auf kein materielles Anzeichen geſtoßen, welches auf die 
Bahn einer gerichtlichen Mitſchuld lenken konnte, als 
ihr ein Brief in die Hände fiel, den der Mitangeklagte 
Launois an Dupoty geſchrieben hatte. Der Brief lau⸗ 
tete folger Maßen: „Werther Bürger. Ich beeile 
mich, Ihnen anzuzeigen, daß der Verräther Papart uns 
Alle verkauft hat, um der Strafe der Juſtiz zu entge⸗ 


hen. Ich bitte Sie daher, Bürger, eben ſo wie den 
„National“, unſere Vertheidigung zu übernehmen, 
ſo weit es Ihnen möglich ſein wird. Jenes Un⸗ 


geheuer hat vor dem Inſtruktionsrichter behauptet, daß 
er in meinem Zimmer und in meiner Gegen⸗ 
wart aufgenommen worden ſei; es iſt dieß eine 
Sache, deren ich mich nicht erinnere; wir ſind ſeit un⸗ 
ſerer Verhaftung noch immer im geheimen Gewahrſam. 
Adieu, lieber Bürger, ich brücke Euch Allen die Hand. 
Wir müſſen eine beſſere Zukunft abwarten.“ — Diefes 
Schreiben, welches, wie geſagt, in die Hände der Kom⸗ 


miſſion fiel, warf einen ſolchen Verdacht auf Dupoty, 


daß deſſen Verhaftung gerechtfertigt erſchien. Die in 
ſeiner Wohnung angeſtellte Durchſuchung führte zur Be⸗ 
ſchlagnahme einer Menge von Papieren, die mit einer 
gewiſſenhaften Sorgfalt geprüft wurden. Es ging aus 
dieſen Papieren ſowohl, wie aus vielen von dem Be⸗ 
richterſtatter angezogenen Stellen des von Dupoty redi⸗ 
girten Journals hervor, daß er zu den excentriſchen An⸗ 
hängern der ſogenannten Volksvertheidiger gehört. Aber 
dennoch ſcheint nichts auf eine nähere und perſönliche 
Verbindung Dupotyp's hinzudeuten. Der Berſchterſtatter 
läßt ſeine eigentliche Mitſchuld in Zweifel und ſtellt die 
Beurtheilung darüber lediglich dem Pairshofe anheim. 
Launois erklart den an Dupoty gerichteten Brief dadurch, 
daß er ſein Journal oft geleſen habe, und überzeugt ge⸗ 
weſen ſei, daß er ſich in demſelben der Angeklagten leb⸗ 
haft annehmen würde; perſönlich gekannt habe er ihn 
nie. Beide Angeklagte erkannten ſich auch bei der Con⸗ 
frontation nicht. 5 ; 
Am Schluſſe des Berichts werden alle die 
Gründe angegeben, welche in der Kommiſſion die Ueber⸗ 
zeugung befeſtigt haben, daß das Attentat vom 13ten 
September, gleichwie alle früheren, mit einer umfaſſen⸗ 
den und behartlichen Verſchwörung, mit den geheimen 
Geſellſchaften in Verbindung ſteht, die ſich über ganz 
Frankreich verbreiten, und deren Zweck der Umfturz der 
Regierung iſt. 
2 Spanien. 2 
Madrid, 5, Nov. Sie wiſſen, auf welche Weiſe 
der General Aymerich in Palma ermordet wurde. Der 
General war unvorſichtig genug geweſen, bei feiner An 


— 


f 


kunft zu erklären, er halte ſich dort für um fo ficherer, 
da er unter den hervorragendſten Progreſſiſten gerade 
dle Leute erblicke, die früherhin, als er unter Ferdinand 
dem Siebenten General⸗Kapitain der Baleariſchen In⸗ 
ſeln war, von ihm für geleiſtete Kundſchafterdienſte große 
Summen bezogen hätten. Gerade deshalb, und durch 
dieſe Perſonen wurde er ermordet. — Außerdem hat 
man Junten errichtet in Gerona (mit ausdrücklicher Er⸗ 
mächtigung von Seiten der Regierung), in Tarragona, 
Alicante, Cadir, Caceres, Badajoz, Coruna. Alle dieſe 
Junten begehen die größten Gewaltthaten, verban⸗ 
nen die ruhigen Bürger, ſetzen Beamte ab u. ſ. w. 
Man erinnert ſich dabei an das Manifeſt Eſpartero's, 
worin es heißt: „Die öffentliche Ruhe ſoll durch nichts 
und durch Niemand geſtört werden.“ — Vorgeſtern 
wurde hier in Madrid der Brigadier und Oberſt vom 
Generalſtabe, Quiro gay Frias, ein junger, fein ges 
bildeter, einer der höchſten Familien angehörenden Mann, 
der in die Ereigniſſe der Nacht vom 7. Oktober ver⸗ 
wickelt war, erſchoſſen. Das Kriegsgericht hatte, da 
keine Beweiſe gegen ihn vorlagen, auf Gefängnißſtrafe 
erkannt, allein der Regent verfügte die Todesſtrafe. Der 
Unglückliche ſtarb mit wahrem Heldenmuthe, nachdem 
man zweimal auf ihn gefeuert hatte. Sein Tod koſtet 
ſeiner Pflegemutter, der achtzigjährigen Marquiſin Val⸗ 
degemas, das Leben. — Auch der Brigadier Don Da⸗ 
maſo Fulgoſio iſt zum Tode, und fein Bruder Don 
Joſce zur Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Sie find 
die letzten von fünf Brüdern, die ſämmtlich in dem 
Heere des Prätendenten dienten. Drei derſelben fielen 
für dieſen. Die beiden noch lebenden trugen weſentlich 
zum Abſchluſſe der Uebereinkunft von Bergara bei. Die 
gebeugte Mutter umfaßte die Knie der Herzogin de la 
Vitoria, um ihre Verwendung für die Erhaltung des 
Lebens ihrer letzten Söhne flehend. Die Herzogin er⸗ 
wiederte, beide hätten ihr Schickſal verdient, und ſie 
könnte ſich deshalb nicht dareinmiſchen. Nun iſt die 
unglückliche Mutter in das Hauptquartier des Regenten 
ſelbſt geeilt, um dort einen Verſuch zu machen. Man 
glaubt, daß nach erfolgter Hinrichtung aller Schuldigen, 
für die Ueberlebenden eine Amneſtie bewilligt werden 
wird. Alle ſind übrigens mit beiſpielloſem Muth in 
den Tod gegangen, und keinem hat die geringſte Aeu⸗ 
ßerung, durch welche andere Perſonen kompromittirt wor⸗ 
den wären, entriſſen werden können. — Aus den nun⸗ 
mehr gedruckten Akten des über den General Don 
Diego Leon gehaltenen Kriegsgerichtes theile ich Ih⸗ 
nen en beachtungswerthe Stelle mit: „Befragt, ob 
er die Befehle der Königin Mutter, auf welche ſich der 
bei ihm gefundene Brief bezieht, wirklich erhalten habe, 
erwiederte er, er hätte nur einen Beauftragten empfan⸗ 
gen, der ihm die Vorſchriften von Seiten der zur Be⸗ 
förderung der Bewegung der Verbündeten überbrachte, 
es wäre ihm (Leon) jedoch nicht auf beſtimmte Weiſe 
bekannt geweſen, daß Alles vermittelſt freier Entſchlie⸗ 


ßung Ihrer Majeſtät verfügt geweſen wäre.“ — Der 


Infant Don Francisco de Paula hat ſich über 
Tudela, Logrono und Burgos, wo er am 2ten ankam, 
nach Valladolid begeben. — Die Dom - Kapitel von 
Salamanca und Plaſencia ſind vor Gericht ge⸗ 
ſtellt worden, weil ſie erklärten, daß ſie ſich nicht für 
befähigt hielten, die Güter der Geiſtlichkeit ihrer Spren⸗ 
gel an die weltliche Behörde auszuliefern. ; 
Madrid, 8. November. Auch Valencia hat- feine 
Junta gehabt, die läſtigen Feſtungs werke geſchleift, 
und das glorreiche Werk mit der Erſchießung eines un⸗ 
ter dem Schutz der Geſetze und einer feierlich verkün⸗ 
deten Amneſtie ſtehenden Ex⸗Karliſten beſchloſſen. Die 
Gaceta von heute verkündigt triumphirend, die Pro: 
vinzen Valencia, Alicante und Badajoz hätten dem De⸗ 
krete vom 27ſten v. M. gehorcht und ihre Junten auf⸗ 
gelöſt! Jetzt, nachdem die Gräuel vollendet ſind, und die 
Junten vier Wochen lang in voller Wirkſamkeit beſtan⸗ 
den haben, erläßt der Miniſter des Innern unter dem 
sten ein Rundſchreiben an die Gefes politicos, 
worin es unter Anderem heißt: „Die nicht in der Con⸗ 
ſtitution feſtgeſetzten Behörden ſind, welchen Urſprungs 


ſie auch ſein mögen, verfaſſungswidrig; ihre Errichtung 
und ihre Handlungen offenbare Uſurpationen der Ge⸗ 
walt, verbrecheriſche Verletzungen des Grundgeſetzes. 
Die geſetzmäßigen Behörden, die aus Furcht, aus 
Schwäche, oder aus irgend einem anderen Grunde ihre 
Errichtung zugeben, ſie anerkennen oder dulden, ſind nicht 
weniger verbrecheriſch und ſtrafwürdig u. ſ. w.“ Es 
frägt ſich nun, ob die Regierung dieſe unwiderlegbaren 
Grundſätze zur Ausführung bringen, und dem bereits 
veranlaßten Uebel werde abhelfen wollen und können. — 
Unſere Nachrichten aus Barcelona gehen bis zum 
Aten. Die dortigen Ereigniſſe werden Ihnen ſchon be⸗ 
kannt ſein. Andaluſien iſt ruhig. Heute ſind aber⸗ 
mals 4, durch die Ereigniſſe der Nacht vom Tten v. 
Mts. kompromittirte Offiziere zum Tode verur⸗ 
theilt worden. 


Niederlande. 

Am ſterdam, 18. Novbr. Das heutige „Amſter⸗ 
damer Handelsblatt enthält unter der Ueberſchrift: „Ue⸗ 
ber die fortdauernde Einfuhr des Lumpenzuckers in 
den Staaten des deutſchen Zollvereins“ einen gegen die 
„Hamburger Börſenhalle“ gerichteten Artikel, an deſſen 
Schluſſe es heißt: „Wenn man uns die Frage ſtellt, 
ob wir nach den gemachten Erfahrungen eine Wieder⸗ 
anknüpfung der Unterhandlungen mit Deutſchland wün⸗ 
ſchen, ſo antworteten wir, daß, wenn Deutſchland für 
ſich keinen beſondern Werth darauf legt, wir auch un⸗ 
ſererſeits die Sache gern ruhen laſſen; allein, wie man 
auch über einen Handelsvertrag denke, das allgemein 
mehr und mehr gefühlte Bedürfniß einer freiſinnigen 
Handelspolitik erleidet dadurch keinen Abbruch. Wer 
daher die Erneuerung prohibitiver Einfuhrzölle empfiehlt, 
iſt unſer Feind, und da eine ſolche Feindſetigkeit ſehr 
wahrſcheinlich dieſſeits nicht unbeantwortet bleiben wür⸗ 
de, ſei es durch erneuerte Erhöhung der Getreide⸗Zölle 
oder der Schifffahrts⸗Abgaben, anderer minder wichtiger 
Handelsgegenſtände nicht zu gedenken, ſo möchte bald 
erkannt werden, wie ſehr ein ſolcher Irrlehrer der Feind 
ſeines eigenen Vaterlandes iſt.“ 


Belgien. 3 

Brüſſel, 17. Nobbr. Herr Crehen iſt durch ei⸗ 
nen Wachtmeiſter der Gensd'armerie aus den Petits⸗ 
Carmes nach der Guiden⸗Caſerne gebracht worden, um 
vor den Reihen des Regiments confrontirt zu werden. 
— Während eines großen Theiles der Nacht durchzie⸗ 
hen unaufhörlich Patrouillen den Faubourg = Schaerbeef 
und Srelles, Ein Gensdarmerie⸗Poſten iſt auf der Place 
de la Reine aufgeſtellt. Das Parket ſetzt ſeine Nach⸗ 
forſchungen mit Thätigkeit fort. Der Kgl. Prokurator 
und der Inſtruktionsrichter ſind noch jeden Abend bis 
zu einer ſpäten Stunde in der Nacht beſchäftigt. 


Italien. 


Rom, 11. Nov. Aus Turin über Genua wer⸗ 
den die beiden Söhne von Don Carlos, die Infan⸗ 
ten Johann Karl und Ferdinand, begleitet von ihrem Leh⸗ 
rer, einem Jeſuiten, Profeſſor der Mathematik, hier er⸗ 
wartet, wo ſie mit allen ihrem Rang gebührenden Aus⸗ 
zeichnungen empfangen werden ſollen. — An die Stelle 
des nach Berlin abgegangenen Legationsſekretairs von 
Nagler, iſt der Legationsſekretair von Balan, bis⸗ 
her in Brüſſel, in gleicher Eigenſchaft bei der hieſigen 
preußiſchen Geſandtſchaft ernannt. Der als Schrift⸗ 
ſteller rühmlich bekannte Dr. Reumont wird uns 
nächſtens verlaſſed, indem er nach Berlin zurückberufen 
iſt, um ſeinen Poſten als Sekretair im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten wieder einzunehmen. 


Prof. M. Wagner, Meiſter des großen Frieſes in, 


. Der diesjährige Ausverkauf von Mode⸗Waaren zu herabgeſetten Preiſen hat am 
22. November begonnen und findet in den Vormi 5 
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der Walhalla, iſt vorgeſtern Abend aus München kom⸗ 
mend im beſten Wohlſein wieder hier eingetroffen und 
von ſeinen zahlreichen Freunden und Verehrern auf das 
herzlichſte begrüßt worden. — Der öſterreichiſche Lega⸗ 
tionsrath, Baron v. Wahter, iſt als Courier von Wien 
nach Neapel ohne Aufenthalt hier durch geeilt. 

(A. Ztg.) 


Mannigfaltiges 

— Mehre Engländer, welche kürzlich die Alpen, den 
St. Bernhard und das dortige Hoſpiz beſuchten, haben 
an die dortigen Mönche, die meiſtens nach wenig Jah⸗ 
ren des Aufenthalts in dieſer unwirthbaren Höhe von 
unheibarer Lungenſucht befallen werden, ein Exemplar 
des von Dr. Jeffries erfundenen und in Lungen⸗Krank⸗ 
heiten als höchſt wirkſam erprobten Reſpirators abge⸗ 
fandt, von denen ſich der Erfinder auch in dieſer Höhe 
günſtige Wirkung verſpricht, da er glaubt, daß der Haupt⸗ 
grund der dieſe Mönche regelmäßig befallenden Krankheit 
die ſtrenge Kälte ſei. 

— Aus Siebenbürgen erhalten wir die auffallende 
Nachricht, das ein chriſtliches Mädchen, proteſtanti⸗ 
ſcher Konfeffion, öffentlich zum jüdiſchen Glauben 
übergetreten iſt. Sie machte vorher den Geiſtlichen ih⸗ 
res Glaubens mit ihrem Entſchluß bekannt, welcher ihr, 
nach fruchtloſen Vorſtellungen, das nöthige Zeugniß, un⸗ 
terſchrieben von noch drei andern Geiſtlichen, ausfolgte. 
Die Convertitin heißt Sari Nagy und nahm jetzt den 
Namen Rebecca an. Sie heirathete einen jüdiſchen 
Handwerker, der ſie aber nicht zum Uebertritt veranlaßt 
haben ſoll, ſondern man erzählt, daß ſie ſchon von frü⸗ 
heſter Kindheit Neigung dazu in ſich gefühlt hätte. 
Merkwürdig war auch ihre Hochzeitsfeier nach jüdiſchem 
Ritus, wozu ſich viele Grundherten chriſtlicher Religion 
einfanden, die mit großer Toleranz das Brautpaar reich⸗ 
lich beſchenkten. Der bei der Trauung anweſende Pa⸗ 
ſtor ſprach zu ihr beim Abſchied einige Worte, worin 
er den Wunſch ausdrückte, daß ſie in ihrer neuen Re⸗ 
ligion den Seelenfrieden finden möchte, 1 geſucht. 


— Die Literatur Friedrichs II. iſt wieder durch ei⸗ 
nen ſchätzbaren Beitrag vermehrt: nämlich durch die 
„Denkwürdigkeiten des Freihrn. v. d. Aſſeburg“, welche 
Varnhagen von Enſe in die literariſche Welt einführt. 
Auch Prof. Stuhr iſt damit beſchäftigt, die wichtigen 
Döfumente herauszugeben, die er bei feinem letzten Auf: 
enthalt in Paris geſammelt, und die aus den Berichten 

Gefandten aus den Hauptquartiren der De- 
ſterreicher, ſo wie aus St. Petersburg, während der 
Dauer des fiebenjährigen Krieges beſtehen. Es ſollen 
darin merkwürdige neue Aufſchlüſſe über dieſen Krieg 
ſelbſt und ſpeciell über den Verlauf einiger Schlachten 
enthalten ſein. 

— Ein ſehr luſtiger Edelmann lag auf dem Tod⸗ 
tenbette. Es waren eben zwei Advokaten bei ihm, dieſe 
bat er, ſich rechts und links neben ſeinem Bette nieder⸗ 
zufegen, — „Warum wünſchen Sie das?“ fragten fie 
ihn, „damit ich wie unſer Heiland ſterbe“, ſagte er. 

— Der ſpaniſche Dichter Breton de los Herreros 
hatte unlängſt einen Erfolg wit ſeinem neuen Drama 
„La Marcela“, wie er wohl nur in Spanien vorkom⸗ 
men kann. Das Stück gefiel fo ſehr, daß das Publi⸗ 
kum es auf der Stelle zum zweiten Male verlangte; 
es ward ſofort von Anfang bis zum Ende 
wiederholt, und das Luſtſpiel iſt volle fünf 
Akte lang. a 

— Der berühmte Arzt Bordeu ſtarb, während er ein⸗ 
geſchlafen war. Eine geiftreiche Dame fagte darüber: 
Der Tod, aus Furcht vor ihm, hat ihn im Schlafe 
überfallen. a - 

— Daß auch die Leichenfteine mitunter freimüthig fein 
können, beweiſt auf einem Kirchhofe Londons das Grab 
eines achtzehnjährigen Mädchens. Der dabei aufgerich⸗ 
tete Stein ſagt: „Sie ſtarb an der Schnürbruſt!“ 

- „u 
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Todes- Anzeige. 0 


Donnerstag, den 25. Notember 


Künftigen Freitag, als den 26, November 


t 
— — ꝛYAYj— 


Donnerſiag, zum erſten Male: „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
kungen.“ Luſtſpiel ia 5 Aufzügen nach 
Scribe von A. Cosmar. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Kap 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Langer, von einem munkern Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: 
Dels, den 24. Novbr. 1841, 
W. Kleinwächter, 
Herzoglicher Kammerrath. 


Als Portrait⸗Maler empfehlen ſich die 
Gebrüder Kleemann, 
Grünebaumbrücke Nr. 1. 


Dieſen Morgen verſchied ſanft im 75ſte 


Lebensjahre, nach kurzem Krankenlager, an 
einem rheumatiſch⸗gaſtriſchen Fieber, unſer 
inniggeliebter Gatte und Vater, der Königl. 
Preuß ſche Ober ⸗Forſtmeiſter von Kleiſt, 


Ritter des rothen Adler: Dibens 2ter Klaſſe 


mit Eichenlaub. Verwandte und Freunde, 
denen wir dieſe Anzeige widmen, werden die 
Größe unſeres Verluſtes erkennen und unſe⸗ 
ren gerechten Schmerz durch ftille Theilnahme 
ehren. Breslau, den 23. Nov. 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Tüchtige Wirthſchafts⸗Beamten, Revier: u. 
Leibjäger, Bediente, Wirthſchafterinnen und 
anderes Dienſtperſonal, weiſet nach das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir E. Berger, Ohlauerſtraße 


77. 


Erstes Concert 


des 


In) 
academischen Musik- Vereins 
in der gestern angegebenen Ordnung. 
s sind in den Musika- 
Cranz und Leu- 
ekart und Abends an der Rasse zu 15 Sgr. 


Anfang 7 Uhr. 
ion. 


Billets zu 10 Sgr. 
lien-Handlungen von 


zu er Pre 
Einlass r. 
bie Direet 
Weckert. 


waaren⸗Handel en detail 
jährige vortheilhafte Zeugniffe 
kann eine 


Roesner. 


—— — — — 
Einem Handlungsdiener, der im Spezerei⸗ 
gelernt und mehr: 


Stelle nachgewieſen werden und 
zwar auf perſönliche Meldung bei 
Chr. Magirus u. Habicht. 


Abends um 6 uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine all⸗ 
gen eine Verſammlung ſtatt. Zum Vortrage 
kommt, vom Herrn Dr. Geyder: „Ueber: 
das Zauber⸗ und Herenweſen in Flandern, 
während des 16ten und 17ten Jabrhunderts. 
Breslau, den 22, November 1841. 
ö Der General ⸗Secretair 


endt. 
Apotheken⸗Verkauf. 
Eine im Regierungs⸗Bezirke Magdeburg ben 
legene Apotheke iſt zu verkaufen. r Ort. 
ET 
theke da 3 ere 
Abreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Mit einer Beilage. 


Steiner. 


[23 
aufzuweiſen hat, gt: unt 


ir 


noch eine, 


— 1983 


Beilage zu ME 276 der Breslauer Zeitung. 


November 1841. 


Donnerſtag den 25. 


Literariſche 


— — ——— — me 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſchien fo eben und iſt in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 
In dritter Auflage: 


Die Wunder des Himmels 


oder 
gemeinfaßliche Darſtellung des Weltſyſtems. 


. J. J. v. Littrow, 
Direktor der kaiſerl. königl. Sternwarte in Wien. 
Erſte Lieferung, 
9 Bogen größtes Oktav, mit 4 Tafeln in 4. und dem Portrait des Verfaſſers 
in Stahlſtich. 
. Preis 15 Sgr. 

Der Druck dieſer dritten Auflage von Littrow's populärer Aſtronomie iſt bis über die 
Hälfte vorgeſchritten, ſo daß die Vollendung des Werkes bis in ſpäteſtens 2 Monaten mit 
Gewißheit verſprochen werden kann. Ueber den Werth des Buches hat das Pu⸗ 

kum, durch Ankauf von 10,000 Exemplaren in wenigen Jahren, ent⸗ 
eden. Das Ganze erſcheint in 6 Lieferungen, und koſtet vollſtändig im Subferiptions- 
Preis 3 Rthlr. Auf 10 Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. 


Zugleich empfiehlt die Verlagshandlung den bei ihr erſchienenen 


Atlas des geſtirnten Himmels. 


Für Freunde der Aſtronomie 


herausgegeben von 
J. J. v. Littrow, 
Direktor der kaiſerl. königl. Sternwarte in Wien. 
4. (oder 18 Doppelblätter in quer Folio) nebſt dazu 
gehörendem Texte. 
Preis des ganzen Werkes 2 Kthlr. 


— — —— ——.ä ä — nn m 
Bei Carl Focke in Leipzig erſchien Jo eben und iſt in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 
C. von Wachsmann's 


Erzählungen und Novellen. 


Zweite Folge öter — Ster (Neue Folge 11ter — 14ter) Band. 
1 Preis 6 Thlr. = 9 Fl. Conv.⸗M. 

Inhalt: i — Der Untergang der Scala, — VI. Seine und 
Kaukaſus. — Brautw 9. — . Die Maronneger, — Entfagung. — VIII. Das 
Majeſtäts verbrechen. — Der Unbekannte. 


Ideale weiblicher Anmuth. 


Ein Album für jedes Alter, in höchſt gelungenen Stahlſtichen. Heft X — XII. 
Preis 15 Rgr. = 45 Xr. Conv⸗M. 
Inhalt: Lucretia. — Antonia, — Roſa Maria. — Bretislawa. — Editha. — 
Magdalena. 


36 Blätter in 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt angekommen und 
aa beben Für Prediger und Kandidaten der Theologie. 
2 K. Gerh. Haupt's 
„Repertorium der Predigt⸗Entwürfe 


der vorzüglichſten Kanzelredner neuerer und neueſter Jeit. Ein Beitrag zur ver: 
In alphabetiſcher Reihefolge der Materien. Für Prediger 


Homiletik. 
Kandidaten der Theologie. Erſter Band: A — M. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. gr. 8. 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 

Diefes letzte Werk des in der theologiſchen Welt rühmlichſt bekannten Verfaſſers iſt ein 
für den praktiſchen Theologen und angehenden Prediger wahrhaft nützliches Unternehmen. 
ueber alle möglichen Texte und Themata, fo wle für alle Sonn: und Feſttage, finden ſich 
bier die vollſtändigen Predigt⸗Entwürfe der berühmteſten Kanzelredner des 19. Jahrhunderts 

beiſammen, deren Auffindung die alphabetiſche Ordnung ſehr erleichtert. Ueber einen einzigen 
Gegenſtand ſinden ſich oft 100 verſchiedene Dispoſitionen, woraus die Reichhaltigkeit des 
Werkes hervorgeht. Daſſelbe hat, wegen ſeiner allgemeinen Brauchbarkeit, fo ſehr Aner⸗ 
kennung gefunden, daß ſich binnen wenigen Jahren dieſe neue Auflage nöthig gemacht hat. 
Dieſelbe iſt jedoch To gründlich umgearbeitet und fo reichhal“ 3 vermehrt worden, daß dieſelbe 
in zwei Bänden erſcheint; dennoch iſt aber der Pros nur um ein Geringes erhöht 
* Das angehängte Regiſter der angeführten bit ſchen Stellen macht das Ganze 
16 brauchbarer. — Der zweite Band erſcheint binnen brei Wochen. 


zu babe der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. Breslau iſt angekommen und 
0 75 r 4 2 7 . 
St. Fr. Conſtant⸗Vignier's Handbuch der 


Miniatur: und Gouache Malerei. 


Verbunden mit einer Abhandlung über Sepie und Aquarell von F. P. Langlois de 
Longueville. Aus Na Franzöſiſchen. it 4 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 920 Sgr. 


Carl Rottlinger (prakt. Porzellanmaler) Handbuch der 


orzellan⸗Malerei 


oder gründlicher Unterricht im Portraitiren und Landſchaftmalen auf Porzellan, 
Quedlinburg, bei G. Baffe, a 


N. H. Uhle's vollſtändige 


Silhouettirkunſt. 


Oder gründliche Anwelfung, nach dem Schattenriſſe die Silhouette eines jeden Geſichts 
ſtets treffend und naturgetreu darzuftellen und fie auf Glas in Tuſchgeund, wie in 228 
ab Süber zu radiren, nebſt einigen, die Geſchichte der Sithouetkirkunſt betreſfenden 
utungen. Zum Nutzen und Vergnügen eines jeden Dilettanten. Mit vier Tafeln 

N x Abbildungen, 8, geh. 12½ Sgr. 


und 


— 


In der Math. Rieger 'ſchen Buchhandlung in Augsburg und Lindau ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Jofef Max und Komp. 


zu 


haben: f 8 x 
Leichtfaßliche latechetiche Reden 
eines Dorfpfarrers an die Landjugend. 


P. Edelbert Menne. 
Zweite Auflage, neu herausgegeben von 
Michael Sintzel. 
7 Mit Biſchöflich Augsburgiſcher Approbation. 

In 4 Bänden. 8. Erſter und zweiter Band (jeder 32 Bogen ſtark) à 21 Ggr. 

Dieſe Katecheſen, allgemein als „der kleine Dorfpfarrer“ bekannt und beliebt, 
ſind vorzugsweiſe zum Unterrichte der Landjugend beſtimmt, und in dieſer Beziehung gleich 
„Koͤnigsdorfer's Predigtwerken“ — zur praktiſchen 5 — wegen ihrer Einfachheit und 
Popularität einzig in ihrer Art. Jede Rede beſtehet aus 3 Abtheilungen; in der erſten wird 
erklärt, in der zweiten wiederholt, in der dritten erzählt, das heißt: der Verfaſſer lehrt, 
drückt die Lehre dem Kinde recht tief in die Seele und macht die Sache durch Beiſpiele an⸗ 
ſchaulich und unvergeßlich; er wollte nämlich für den ganzen Menſchen, für Verſtand, Ge⸗ 
dächtniß und Herz, katechetiſiren. Jede Rede ſchließt mit einer kurzen, anmuthigen Erzäh⸗ 
lung, welche größern Theils aus der heiligen Schrift genommen find, dieſe machen die Wahr⸗ 
heiten nicht nur verſtändlich, ſondern auch anſchaulich und unvergeßlich. Dieſe in Erzählun⸗ 
gen eingekleideten Beifpiele find höchſt anziehend und faſt unübertrefflich. Auch zeichnen ſich 
dieſe Katecheſen durch Katholizität, Gründlichkeit und Vollſtändigkeit aus, und werden in 
ihrer Art neben den übrigen, zum Theil ſehr gediegenen neuern katechet. Werken, noch lange 
den Vorzug behaupten; wie des Verfaſſers „ausführliche Katecheſe in 19 Bän⸗ 
den“ auch noch immer beliebt und geſucht iſt. 

Der Zte und Ate Band erſcheinen binnen 6 Monaten. 


Als die vorzüglichſten Weihnachts Geſchente 
fuͤr Herren Chemische 


Stfeichriemen Ama 
empfiehlt Unterzeichneter feine unverbeſſerlichen chemiſchen Streichriemen für Raſſr⸗ 
und Federmeſſer, vermittelſt deren mit einigen Strichen dem ſtumpfen Meſſer der höchſte 
Grad von Schärfe und ſanfteſte Schnitt ertheilt wird. Seine Bude iſt am Ringe, der 
Adler-Apotheke gegenüber. J. P. Goldſchmidt aus Berlin. 


Bei C. Flemming iſt erſchienen und in] Die Beſitzer des unter der Hypotheken⸗ 
allen Buchhandlungen Deutſchlands vorräthig:] Nummer 2,014 (Hausnummer 28) in der 


m habt ihr d i = Stockgaſſe hierſelbſt belegenen Hauſes, beab⸗ 
Warn er ck Fun 3 ſichtigen, daſſelbe im Wege der Licitation zu 


veräußern. 
Eine Frage des Kaiſers Napoleon an Geiſt⸗] In ihrem Auftrage werde ich den Bietungs⸗ 
liche. Zum muthmaßlichen Vortheil der pro⸗ 


Termm am 18. Dezember d. J. e 
teſtantiſchen Kirche in Betracht gezogen und 4 Uhr in meiner Wohnung Schuhbr Nr. 8, 
allen Fürſten, Conſiſtorien und Synoden der⸗ 


feiben zur Begutach oben ber: Labpalien, Ina. amd Sün Ennftuhiöe Diesadthh, 
en zur utachtung vorgelegt. or⸗ achweiſungen t t liegen. 
Pat 1 % e 2 N. 1840 vom * gen zur Einſicht ber egen 
aſtor 


0 Breslau, den 20. November 184 
. G. K. in Halbau. Preis geheftet 
5 Sgr. 


1. 
Der Knabenlehrer, 


Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfest 
ein Leitfaden zu Vorleſungen in Schullehrer⸗ off 
Seminarien und zur Wiederholung ſchon an⸗ 
geſtellter Lehrer bei Knaben. Herausgegeben 


exirt: 
100 Farben in Muſcheln, 
von C. G. Klinghardt, Paſtor in Halbau. 
8. geh. 2½ Sgr. 


fortirt, in ſauberer Gartonnage à 15 Sgr., 
Der ſchwere Kopf, 


50 Farben jedoch 10 Sgr. — Die Far⸗ 
Aufſchluß und Hülfe für Prediger, Juriſten, 


ben ſind fein gerieben und für die Jugend 
eine nützliche fo wie paſſende Weihnachtsgabe. 
Schriftſteller und alle, welche dündige Arbei⸗ 
ten verrichten und bei Erſcheinungen in ihrer 


Eduard Groß, 
Moralität gern verweilen wollen, von C. G 


am Neumarkt Nr. 38. 
Klinghardt Peg in Halbau. 8. 


„ Stralſunder 
marinirte Bratheringe A St. 1½ Sgr. 
ur; geh.] Elbinger Neunangen a Stück 1½ Sgr. 
ee 2% Ser. neue engl. Fettheringe 7 Stack 6 und 
In der Antiquar⸗Buchhandlung S. Schlet: 
ter, Albrechtsſtr. Nr. 6, ſind billig zu haben: 
Laurent, Geſchichte Napoleons, illuſtrirt v. 


Pf., 2 
ſchöne reinſchmeckende, farbige Kaf⸗ 
Vernet. Prachtausgabe in Prachtband f. 5 tl. 


fees à Pfd. 6, 6%, 7 und 8 Sgr., 
. nenen großkörnigen Neis à Pfd. 2¼ 
Retzſch, 40 Umriſſe zu Goethe's Kauft. FRI. und 3 Sgr., 
Byron's Denkmäler mit 44 ausgezeichneten] empfiehlt der gütigen Beachtung: 
Charakterportraits in Prachtband 7% Rthl. 1 
Simrock, das Rheinland, ſchönes Stahlſtich⸗ 


einrich Krani 
werk, eleg. Hlbfrzbd. f. 4½ Rthl. Goettze's H 1 ch K anger, 


iche Werte ei 13 Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. 
ſämmtliche Werke, eleg. geb. 13 Rthl. Hein n ee 
ſe's ſämmtl. 1220 8 yo Laube. 10 Billard Balle 

Bde. eleg. geb. L. thl. f. 5 Rthl. Eber⸗ 7 i 11 rg R 
bard's Schriften. 20 Bde. eleg. geb. f. 3½ R. u. . Eſchürner, Auster er 
Tiedge's ſämmtl. Werke. 10 Bde. eleg. geb. bn enn N 
f. ½ Athl. Reuſche Straße Nr. 6, 


Deutſche und franzöſiſche Jugendſchriften —————————— 
Leder⸗ u. Schuhzeuge⸗ 


und Kinderſpiele in großer Auswahl. 
Hausverkauf. Verkauf. 
Unterzeichneter empfiehlt feine neu eröffnete 


Ein an einem freien Platze hier in der 
Stadt belegenes Haus iſt für 7000 Rthlr. Leder⸗ und Schuhzeug⸗Handlung, Reuſcheſtraße 
Nr. 63, und verfpricht reelle Bedienung bei 


zu verkaufen. Daſſelbe iſt in gutem Bauzu⸗ 
möglichſt billigen Preiſen. 
Falk. 


ſtande, und iſt eine Einzahlung von 1000 bis 
III TREE 
5% orgen: dee für he 


1500 Atpii, genügend. Näheres im Anfrage: 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch. 
N. S. In demſelben Hauſe iſt die Parterre⸗ a 3 
Wohnung, beſtehend in 4 Stuben und 2 offerirt die neue Kleiderhandlung Als 4 
Küchen zu vermiethen, und würde ſich auch 8 . 7 Nr, 3, zu dem feſten 1 
a 


rw „ge einem Geſchäfts ⸗ oder Verkaufs | N Ati, Pr 
okale eignen. F 8 1 . Platzmaun. 
Eein neuer Divan, essen ssss3888 808 


Roßhaarpolſterung, modern, Schlafſophas, 
3 Spannwände und Bronze» de 
nenſtangen empfiehlt billigſt die Handlung 

C. F. J. v. Brauſe, Schuhbrücke Nr. 57 

Stück gebrauchte Packkiſten find 
zu verkaufen, Albrechtsſtraße Nr. 

Ein ſchöner wachtelartiger Hund iſt bal- 
digſt * Näheres ertheilt Herr 
Kreiſchmer Greſchmelle, Oderſtraße im 
grünen Hirſch. 


BOUO9U0509299080: 1 
Beſte Amerikaniſche — 5 


: ®@ |; 

Gummi Schuhe 3 1 

in großer Auswahl empfiehlt die Mode⸗ 1 

und Schnittwaaren⸗Handlung des 8 4 

x David Golditein, : 
a 


* 
— 
— 
© 
“= 
» Ring Nr. 18, 


doe 


N 
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Die beſte Geſchichte des großen Kaiſers 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart erſcheint 


ſo eben und iſt in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen Eck 


Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben, der erſte und zweite Band von: 


Geſchichte des Kaiſers Napoleon. 


Von Norvins. 
Nach der neunten franzöſiſchen Auflage ins Deutſche überſetzt und vermehrt mit einer g * 


von Dr. Heinrich Elsner. 


Biographie der hundert beruͤhmteſten Feldherren des damaligen Frankreichs 


Vorzüglich aus geſtattet mit prächtigen Stahlſtichen. e 5 
Vollſtändig in fünf Bänden. 
Subſeriptions Preis 12 Gr. 


* 


Vorrede des Verfaſſers. 

Napoleon war das Studium meines Lebens ſeit dem 18. „Brumaire, Von dieſem Zeit⸗ 
punkt an faßte ich den Entſchluß, in einem treuen Gemälde dieſen überraſchenden und in 
der Gefhichte unerhörten Mann abzuſchildern. Unter dem Conſulat und dem Kaiſerreich 
machte ich mirs zur Aufgabe, zahlreiche Materialien zu ſammeln und zu ordnen. Bereits 
hatte ich einen reichen Vorrath der zahlloſen Elemente beiſammen, aus welchen ein ſo au⸗ 
ßerordentlicher Ruhm beſteht; und ſchon war ein großer Theil der Geſchichte des Kaiſers 
geſchrieben und vollendet: aber der Umfang und die Schwierigkeiten des Unternehmens, an 
meine Kräfte gehalten, ſchlugen nach und nach meinen Muth darnieder. In dleſer geiſti⸗ 
gen Stimmung erweckte ich mir ſelber Hinderniß auf Hinderniſſe, deren unüberwindlicher 
Widerſtand mehr ein Gebilde meiner Phantaſie, als ein wirklicher war. 

Drei große charakteriſtiſche Züge, ſagte ich mir ſelbſt, ergeben ſich, bei genauer Prü⸗ 
fung, als vorherrſchend in dem Leben Napoleons: ein Uebermaß des Genies, ein Uebermaß 
des Glücks und ein Uebermaß des Unglücks. Der Hiſtoriker, ſei er, wer er wolle, muß 
zittern beim Anblick ſo rieſiger Verhaltniſſe. Indem ich jedoch dieſe Idee, welche mich von 
meinem frühern Plone, als einem unüberſteiglichen Wagniß abbrachte, gewähren ließ, ver⸗ 
5 ich, daß es ſich bei mir eigentlich vielmehr darum handle, die Laufbahn Napoleons er⸗ 
zählend zu verzeichnen, als die Höhe des Rieſen in Krieg, Politik und Regierungskunſt zu 
ermeſſen, und daß meiner perſönlichen Unzulänglichkeit, wenn ich in ſolchem Verſuch ſchwach 
würde, die ganze Mitwelt durch ihre Erinnerungen zu Hülfe kommen dürfte, 

Ein anderer Einwurf der Furcht hatte gleichermaßen meine Feder zum Stillſtand be⸗ 
wogen. Zeitgenoſſe Napoleons, Zuſchauer feines Reiches, mit einigem Vertrauen unter ſei⸗ 
ner Regierung beehrt, niedergeſchlagen durch den Triumph der Fremden, welche Frankreichs 
Feinde fo gut waren, als feine Feinde, tief erſchüttert von den Leiden dieſes glorreichen 
Prometheus, beſorgte ich, von dem Anblick ſemes Aufganges, Glanzes und Unterganges 
noch allzu beſtürzt zu fein, als daß mein Urtheil parteilos fein könnte über die Wunder je⸗ 
nes Zeitraums von fünfundzwanzig Jahren, der mit der Schlacht von Montenotte beginnt 
und mit dem langen und ſchrecklichen Todeskampf auf St. Helena endet. 

8 Ich hätte fühlen ſollen, daß die Bedenklichkeiten gewiſſenhafter Treue, meiner Begleite⸗ 
rin durch die ganze Bahn dleſes Werkes, mich vor den Irrthümern der Leidenſchaft bewah⸗ 
ren würde, und daß zudem, ſelbſt wenn ich unwiſſentlich mich von ihr hinreißen ließe, meine 
en als Augenzeuge, ſtatt der gefürchteten Uebelſtände, unberechenbare Vorthelle 
8 rte. 


beſchäftigen wird. Ich wollte die Wahtheit der Leibenſchaft entgegenſetzen, die Unterſtellun⸗ 
gen des Haſſes durch die Beredtſamkeit der Thatſachen verwerfen; aber ich war in der 
That weit entfernt, vorauszuſehen, daß jede Seite meines Werkes die unumgänglich nörhige, 
unaufhörliche Widerlegung der Unwiſſenhelt, Irrthümer, Lügen und Ungerechtigkelten des 
engliſchen Romanſchreibers ſein ſollte; denn niemals hätte ich geahnt, daß ein Hiſtoriker vor 
dem Angeſicht Europa's der heiligſten Pflichten, welche ſein Name auferlegt, ſo ganz ver⸗ 
geſſen könnte, Abermals regte ſich in mir das Bedenken, ob es meine, eines Franzoſen, 
Sache ſei, den berühmten Unbekannten zu widerlegen: da befeftigte meinen Entſchluß eine 
Stelle im Memorial von St. Helena, wo Napoleon, nachdem er den verläumderiſchen Be: 
richt von Goldſmith geleſen, ſich alſo äußert: 


„uebrigens mögen fie verkleinern, unterdrücken, verſtümmeln fo viel und wie fie wol 
len; es wird ihnen nicht gelingen, die Thatſachen zu vernichten. Indeſſen wird 5 
eines franzöſiſchen Geſchichtsſchreibers fein, das Kaiſerreich ſich zur Aufgabe zu machen u 
hat er Herz, ſo muß er mir wohl wieder meinen Theil gewinnen, mich in das Meinige 
78 einſetzen; feine Arbeit wird leicht fein; die Thaten ſprechen; fie glänzen, wie bie 

onne.“ 

„Ich habe den Abgrund der Anarchie wieder verſchloſſen und das Chaos entwirrt. 
Ich habe die Revolution gereinigt, die Volker veredelt und die Könige befeftigt. Ich habe 
Nacheiferungen aller Art erweckt, Verdienſte aller Art vergolten und die Gränzen Ruh: 
mes erweitert! Das iſt wohl Etwas! Und dann, wo könnte man mich a „ ohne 
daß ein Hiſtoriker im Stande wäre, mich zu vertheidigen? An meinen Abſichten? Aber er 
iſt an der Quelle, um mich frei zu ſprechen. An meinem Despotismus? Aber er wird bes 
weiſen, daß die Diktatur unumgänglich nöthig war. Man wird fagen, ich habe die Frei⸗ 
heit gehemmt, aber er wird darthun, daß Fauſtrecht, Anarchie, große Unordnung noch auf 
der Thürſchwelle ſtanden. Man wird mich anklagen, ich habe den Krieg zu ſehr geliebt: 
aber er wird zeigen, daß ich immer der Angegriffene war; — daß ich die Univerſalmonar⸗ 
chie gewollt habe: aber er wird klar machen, daß es nur zufällige Umftände fo fügten, daß 
meine Feinde ſelbſt es waren, die mich Schritt für Schritt dahin führten. An meinem 
Ehrgeiz endlich? Ach, ja wohl, er wird deſſen viel an mir finden, ſehr viel, den größten 
vielleicht, den hochſten, der je geweſen! der Ehrgeiz, endlich einmal das Reich der Vernunft 
und die volle Uebung, den ganzen Genuß aller geiſtigen Fähigkeiten bei den Menſchen ein⸗ 
zuſetzen! und hier wird der Hiſtoriker vielleicht zu bedauern haben, daß ein ſolcher Ehrgeiz 


Ich hatte frühzeitig erfahren und die Zeitſchriften erinnerten mich eben wieder, daß nicht befriedigt, nicht ausgeführt wurde..“ 


Walter Scott es unternommen habe, Napoleons Leben zu ſchreiben. Da „Pauls Briefe“ Sobald ich dieſes geleſen, trat ich wieder in die Schranken, mit dem feſten Entſchluß, 
herausgegeben im Jahr 1822, nichts find, als eine lange Reihe von Beſchim und] die B durch \ iete, und ich mich ganz eben en 
Berläftrungen ber Hime, ber Brangofen des Kees, 19 fühle 1% mic von bern Drande| ber ber g, Raum nach sera Auckögekenten wie . Se 


gequält, foglei mit unferem Feinde vor dem Tribunal der Zeſtgenoſſen zu erſchelnen mit Es iſt die Frucht meiner früheren Nachtwachen und meiner neuen Anſtrengungen, dle 
einer Geſchichte des großen Mannes, der dieſes Jahrhundert beſchäftigt, wie er die Zukunft! ich in dieſem Augenblick dem Publikum darbiete. 


Vierte Auflage! 


So eben traf bei uns ein: 


Das Ende kommt. 


Aus dem Worte Gottes und den neuſten 


Zeitereigniſſen gründlich und überzeugend 
bewieſen. 

7 gänzlicher Entkräftung der Vorurtheile 
egen das Warten und Zählen auf die Zu⸗ 
hi des Herrn, wie auch gründlicher Nach⸗ 
weiſang, daß der verewigte Prälat Bengel 
ſich in Betreff des Entſcheidungsjahres um 
7 Jahre verſtoßen hat, denn erſt das Jahr 
1843 ift das Ziel, in welchem der große Kampf 
wiſchen Licht und Finſterniß ausgekämpft wer: 
en und das längſt erwartete Friedensreich 
Jeſu auf 2 beginnen wird. 

on 


L. H. Kelber. 
Broch. Preis 7½ Sgr. 1841. 
. Buhhanbtung, ©. P. Aderholz 
2 2. SER TEEE 
Im Verlag der J. Wol ff'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


| Geſammelte Schriften 


Bekanntmachung. 


dingungen auf einzelne Hebungen Gebote ab: 


Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ gegeben werden können. 


desgericht werden auf den Antrag des Nach⸗ 


Die betreffenden Plätze wird der Holzhof⸗ 


laß⸗Curaters des am 17. März 1840 hier: Inſpektor Förſter auf Erfordern anzeigen. 


ſelbſt verſtorbenen penſionirten Majors Ott o 


Breslau, den 19. November 1841. 


v. Schkopp die unbekannten Erben deſſelben Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf den 14. April 1842 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Referendarius Wittke ange⸗ 


ſetzten Termine im Parteienzimmer Nr. 2 des, 


hieſigen Oberlandesgerichts zu melden und 
ihre e geltend zu machen. Sollte 
ſich jedoch ſpäteſtens in dem angeſetzten Ter⸗ 


mine Niemand melden, welcher auf den Nach⸗ 


laß des verſtorbenen penſionirten Majors 
Otto v. Schkopp ein geſetzliches Erbrecht 
darzuthun vermöchte, ſo wird der gedachte 
Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus überwieſen, die nicht erſchienenen Er⸗ 
ben aber werden mit ihren Erbanſprüchen 


Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


ion. 8 


Aukt 
Am 26. d. M. Vormit. 9 Uhr, ſollen im 


Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Cigarren, Leinwand, Klei⸗ 
derzeuge, kattunene Tücher, Flanelle, 
verſchiedene andere Schnittwaaren und 
mehrere Damenhüllen, ' 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Novbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein militdrfreier junger Mann, der in ei⸗ 


an den Nachlaß dergeſtalt präkludirt werden, nem Juſtiz⸗Amte und bei Herren Juſtiz⸗Kom⸗ 


daß fie ſich alle Verfügungen gefallen laſſen miſſarien gearbeitet, eine gefällige Hand ſchreibt 
müſſen, welche der Beſitzer des Nachlaſſes in und gute Zeugniſſe befigt, ſucht 


Be ein 


Anſehung eines Dritten darüber getroffen hat, baldiges Unterfommen oder zeitweife Beſchäf⸗ 


Breslau, den 7. Mai 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. N 
8 Hundrich. 


Bekanntmachung. 


42 Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs für 
Ver faſſe rs der O it ereier, ſdie Barnifon- und Lazareth⸗Anſtalten hierſelbſt 


Chriſtoph von Schmid. 
Original en x 12 a 
ieferung: Erſte s dritte 
en kel es 


en. 
Preis jeder Lieferung 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


Das Ganze in Hatten Bändchen oder fünf 


eferungen. 


Bekanntmachung. 

Den 30ſten d. Mis. Vormittags um 
9 uhr ſollen auf dem der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen Gute Nieder Stephans; 
dorf bei Neumarkt ein kupferner Branntwein⸗ 
Topf nebſt * e, drähterne Malz⸗Horden 
und verschiedene Brennerei⸗Geräthſchaften ge: 

en gleich baare Bezahlung verſteigert wer 

. eie 15, Novbr. 3 
a ſtädt orſt⸗ und Oekonomie⸗ 

N Deputation. 


* Wein: Auktion. i 
Freitag den 26, d. Mie, von 9 uhr 
an ſollen in meinem Lokal, Schuhbrücke 30, 
eine Partie Champagner und 300 Fl. weiße 
Liſchioeine bent "eyma 139 f 
N e 

a Königl. aktions:Gommiffatfut. 
Ser vierteljährige Abonnements-preis für 
für die Betung ale 


7 


e Brestauer Zeitung 
aler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 


pro 1843 wird ein Licitations⸗Termin auf 
den 1. Dezember e., Vormittags um 9 uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal feſtgeſetzt, wozu 
Lieferungsluſtige eingeladen werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich E 
während der Oſenſtſtunden bei uns eingeſehen 


werden. Die Unternehmer haben ſich zu dem 
Termine mit Caution — im zehnten Theile 
des Lieferungs⸗Objektes — zu verſehen. 
Breslau, den 4. Nov. 1841. ; 
Königliche Intendantur Iten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 

In dem am 20. Oktober e. angeſtandenen 
Termine zur Verpachtung der Erhebung der 
ſtädtiſchen Gefälle auf mehreren an der Oder 
gelegenen Plätzen iſt kein annehmbares Gebot 


abgegeben worden. Wir haben daher einen 


anderweitigen Termin 
auf den 2, ih iber e. Vorwit⸗ 
tags 10 By 


x \ 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
K. zu welchem Pachtluſtige mit dem 


Bemerken eingeladen werden, daß ſowohl auf 


ſämmtliche Gefälle, als auch nach den bei dem 


Mathhaus⸗Inſpektor Klug einzufehenden Be- ſtraße Nr. 77. 
in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schlefiſche Chronik“, iſt am 
a i 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung I 5 n 0 

ler 12¼ Bi die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


— 
ei 
E 


tigung, und erbietet ſich zu einer unentgelt⸗ 
lichen Probezeit, Näheres Nikolai⸗Straße 
Nr. 10 ü. 11, in der Kanzlei. 


DOOR 0 


Filzſchuhe 


in allen Farben und Größen, verkaufe 
ich Dutzendweiſe wle auch im Einzelnen 
zu wirklichen 


Fabrik Preiſen. 5 
Louis Schlefinger, 8 
Rofimarkt⸗Ecke Nr. 7, 
im Mühlhof 1 Treppe hoch. 5 
8 5900008 
er Engländer, ohne Abzeichen, 

und ſechs Zoll hoch, und 
ben Jahre alt, N 
f 


beabſichtigten Reife des Beſitzer 
Pilgramshain bei Siet ür hun⸗ 
a 
Die ſchönſten Faſanen 
ſind bei AL das Paar für 1 Rtlr. 
20 K n. 
N Seeliger; Neumarkt Nr. 45, 
aufs⸗Keller 


Ein Ver i 
am Ringe iſt baldigſt zu vermiethen. Nähe: 
res im Comtoir von E. Berger, Ohlauer⸗ 


. HH. Kaufl. Ehſtädt a. Warſchau, H 


— Hotel de Sileſie: Hr. Gtsb. 


Vier gut eingefahrene braune 


* Kfm. Hanke a. Patſchkau. —Rautenkranz? 
Hr. Bergbeamter Buchbach a. Königshütte. 


Von ächten 


Teltower Rübchen, 


frischem 


Hamburger Rauchfleisch 


und neuen 


Holländischen Heringen 
erhielten neue Zusendung und empfehlen 
solche bestens: 

H. Keyl u. Thiel, 
Ohlauer-Strasse goldene Axt. 


Angelommene Fremde. 

Den 23. November. Wold. Gans: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Biſſing aus Jeriſchau. Hr. 
en. Rath v. Bailly a, Chutow. Hr. Amts⸗ 
rath Heller a. Chrzelig. Fr. v. Debſchütz a. 
Pollentſchine. Hr. Kaufmann Bergmann aus 
Prag. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann 
Rolke a. Bolkenhain. — Drei Berge: Hr. 
Kaufm. Gieſche a. Frankenberg. Hr. Maler 
Hindemith aus Schweibnig.. Hr. Kalkulator 
Kluge a. Centawa. — Kronprinz: Herr 
Kaufm. Weber a. Haynau. — Zwei gold. 
Löwen: HH, Kaufl. Großmann a. Lie, 
Berliner aus Neiſſe. — Deutſche Hau 


Brieg, Hr. Gutsb. v. Görne aus 


Schlaupe. Hr. Lieut. Vogt Dan. pr. 
Baurath Uhlig a. Mee n pen 


Cohn a. Liegniz. — Weis 
g 0 HD. Landes⸗Ael⸗ 
Niefeſer We BuNENRT? Dromsdorf, 20 


teſte Bar. v. Tſch 
ee a. Gutwohne. HH. Gutsb. v. Gor⸗ 
zenski a. Gr.⸗ Perz. Poſen, v. Dreski a. Gr. 
Wilka. PH Ober⸗Amtm. Menzel a. Kolt⸗ 
witz. „Keufm. Krause a. Leipzig. — Hr. 
othefer Schöppenthau a, Jauer. — Blaue 
9490 : Hr. Kammerherr v. Diebitſch aus 
Gr Wierſewit. HH. Fabrikanten Hartmann 
a. Wüfegiersdorf, Liebich a. Lauban. Gert 


Hr. Handels mann Margteiter a. agb. — 
Hotel de Saxe: Hr. General Graf von 
Szembeck a. Siemianice. Hr. Oder⸗Amtmann 
Migula a. Bärsdorf. — Weiße Storch: 
Hd. Kaufl. Krüger a. Krotoſchin, Sachs a. 
Münſterberg, Holländer a. Leobſchüt, Weiß 
a. Koſel, Groß a. Kreutzburg, Schück a. Ober⸗ 
Glogau, Heilborn a; Pitſchen, Henſchel aus 
Kempen, Lowy u. Lande a. Oſtrowo, Müh⸗ 
ſam a. Kreutzburg. 


mann Möſer a. Neiſſe. Do 
Hr. Kaufmann Römer a. Zittau. N 

en Orte 1 Thaler 20 b 
2 45 (inelusive 


ivat: 401 Oberſtr. I. Sr. Kauf. 
p viv a 1 derſtr 


erplatz 2. 


it der 


mu 


